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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Albonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe-
ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7--12 Uhr und Nachmittags
von 1--7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-—-1 Uhr Mittags.

Jnſertionsgebühr: Für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet. Notizen und

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im

Grundbuche von Merſeburg, Band 5 Blatt 218
auf den Namen des Schmiedemeiſters Paul

Nerlich und deſſen Ehefrau Antonie geb. Melle
zu Merſeburg eingetragene, zu Merſeburg belegene
Grundſtück, ein Wohnhaus in der Preußer-
ſtraße Nr. 14

am 10. October 1896,
Vormittags 9 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle
Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 19, verſteigert

werden.
Das Grundſtück iſt mit 593 M. Nutzungs

werth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Das Urtheil über die Ertheilung des

Zuſchlags wird
am 12. October 1896,
Vormittags 11 Uhr,

an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 28. Juli 1836.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.

Düngerverkauf.
Der in den der Stadtgemeinde gehörigen Pferde

ſtällen in dem Gehöft Mühlſtraße Nr. 213 zu
gewinnende Pferdedünger 2e. ſoll vom 1. Oet. er.
ab auf mehrere Jahre anderweit verkauft werden.
Hierzu iſt Termin auf

Sonnabend, den 15. d. M.,
Vormittags 11 Uhr,

im Communalbüreau anberaumt. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht, können aber
auch ſchon vorher im Communalbüreau eingeſehen

werden. [2825Merſeburg, den 7. Auguſt 1896.
Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1896.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Das Befinden unſeres
Kaiſers iſt befriedigend. Der Monarch
unternimmt bereits Spaziergänge im Schloßpark
von Wilhelmshöhe. Die Kaiſerin wird vor
ausſichtlich am heutigen Sonnabend Abend auf
Wilhelmshöhe wieder eintreffen.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe weilt jetzt
wieder in Berlin, Er hat ſich beſtens erholt und
ſteht gekräftigt aus. Erneute Gerüchte von einer
bevorſtehenden Demiſſion des Reichskanzlers
ſind in der Preſſe verbreitet. Demgegenüber iſt
mitzutheilen, daß an Berliner zuſtändigen Stellen
von einer derartigen Abſicht des Reichskanzlers
nichts bekannt iſt.

Die Broſchüre des verfloſſenen jüdiſchen
Rechtsanwalts Fritz Friedmann über den Fall
Kotze iſt auf Verfügung des Berliner Amtsgerichts
wegen Majeſtätsbeleidigung beſchlagnahmt.

Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Der deutſch-uruguayiſche Haudels-
vertrag tritt am 1. Auguſt 1897 außer Kraft,
da er ſoeben von der uruguayſchen Regierung ge
kündigt worden iſt.

Der frühere Gouverneur von Togo und jetzige
Gouverneur von Kamerun, Herr v, Puttkamer,
wird als der Colonialbeamte genannt, auf den fich
die in amerikaniſchen Blättern erhobenen Be
ſchuldig ungen, die einen neuen Colonial
ſkand al in Ausficht ſtellen, beziehen.

Der Rechenſchaftsbericht der ſocial-
demokratiſchen Berliner Gewerkſchafts-
com miſſion für die erſte Hälfte des Jahres 1896,
den der „Vorwärts“ erſt jetzt zur Beſprechung
bringt, verzeichnet 127998 Mark Einnahmen gegen
nur 17571 Mark im Vorjahr. Dieſe Mehr-
einnahme erklärt ſich durch das Streikfieber, das
im letzten halben Jahre graſfirt hat, ſowie durch
den vorgefaßten Beſchluß, die für die Streikzwecke
von anderen Gewerkſchaften aufgebrachten Gelder
nur durch die Gewerkſchaftscommiſſion an die zu
unterſtützenden Streikenden abführen zu laſſen,

Der Entwurf einer neuen Arzneitaxe wird
demnächſt veröffentlicht werden, um den Pharma-
zeuten Gelegenheit zur Aeußerung zu geben. Die
Arzneitaxe wird eine Preiserniedrigung im
Allgemeinen nicht herbeiführen.

Die Sammlung der Anarchiſten für
ein Ehrengeſchenk für die vor etlichen Wochen
aus dem Zuchthaus entlaſſene „Genoſſin“ Agnes
Reinhold ift nunmehr abgeſchloſſen im Ganzen
kamen 2228 Mark ein, wozu die franzöfiſchen,
ſchweizeriſchen, engliſchen und nordamerikaniſchen
Anarchiſten beigefteuert haben. Auch aus
ſocialiſtiſchen Kreiſen kamen trotz aller
angeblichen Gegnerſchaft zwiſchen dieſen und
den Anarchiſten eine Anzahl Gaben. Unter den
Sammlungen für die Familien der inhaftirten
Anarchiſten befindet ſich ein Poſten von 200 Mark
von der „Frau im Monde“; in den Samm-
lungen der Sogcialiften figurirt bekanntlich ſehr
häufig ein Poſten von mehreren Tauſend Mark
„von dem Mann im Monde“.

Belgien. Die Verhandlungen gegen Major
Lotharre, der der Hinrichtung des engliſchen
Elfenbeinhändlers Stokes ſchuldig, aber trotz
dem auch von dem oberſten kongoſtaatlichen Gerichts
hofe freigeſprochen worden iſt, wird auch in
Deutſchland allgemein als eine Juſtizkomödie
betrachtet, durch die dieſer nur vom Wohlwollen
der Mächte lebende Staat aufs Neue beweiſt, daß
ſeine Auffaſſung über ſtaatliche Pflichten ſich nicht
über den Standpunkt der Flibuſtier erhebt, den man
unter civiliſirten Nationen für endgiltig abgeſchafft
gehalten hatte. Das Dreiſteſte an der Sache iſt,
daß der Gerichtshof das deutſche Reich in
ſchmutzigſfter Weiſe in die Staatsangelegenheit
hineinzuziehen verſuchte, wofür die treffende
Antwort vorausſichtlich nicht ausbleiben wird, und
daß man ſich kaum die Mühe gegeben hat, auch
nur den äußeren Anſchein von Gerechtigkeit zu
wahren. Das moraliſche Anſehen des Kongoſtaates
war ſchon jetzt außerordentlich gering in Zukunft
wird es kaum möglich ſein, überhaupt noch von
einem ſolchen zu reden.

Frankreich. Die Bevölkerung der Bre-
tagne, wohin ſich der Präſident der Republik
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Felix Faure begeben hat, iſt noch vollkommen
royaliſtiſch und treue Anhängerin des bourboniſchen
Königshauſes; ſie kann ſich weder für die Bonapartes
noch für die Präſidenten erwärmen. Napoleon III.
und Mac Mahon haben jene Gegenden einmal und
auch nur flüchtig beſucht, ſonſt iſt ſeit der Vertreibung
der Bourbonen weder ein Kaiſer noch ein Präſident
dorthin gekommen. Felix Faure hat das Wagſtück
unternommen, ob er die Bretonen für die Republik
gewinnen wird, iſt recht zweifelhaft. Regierungs-
feindliche Anſprachen ſind den Vertretern der Be
völkerung unterſagt worden, eine Zuſchrift, die ſie
dem Präfidenten überreichten, ſteht ganz auf dem
Standpunkt königstreuer Bourboniſten.

England. Eingehenderen Mittheilungen über
den jüngſten Sieg der Engländer über die
Matabele, der jedoch keineswegs mit einer Unter
werfung der Aufſtändiſchen identiſch iſt, entnehmen
wir, daß Oberſt Plumer die MatoppoKolonne gegen
die vereinigten Streitkräfte der Matabele ins Feuer
führte. Rittmeiſter Beresford, der mit 130 Mann
Jnfanterie, zwei Berggeſchützen und einer
Maximkanone Höhen oberhalb eines ſchwierigen
Platzes beſetzen ſollte, wurde unterwegs von drei feind
lichen Abtheilungen angegriffen und nach verzweifeltem
Kampfe völlig umzingelt, Es gelang ihm
jedoch, nach weiterem zweiſtündigen Kampfe den
Feind zurückzuwerfen. Die Hauptmacht, die
alsdann zu Beresfords Beiſtand erſchien, ſtürmte die
Anhöhen und griff den Feind in der Flanke an.
Die Kapſchützen, zwei Schwadronen zu Fuß und
Plumers Corps nahmen 2 Berggipfel, worauf der
Feind die Flucht in die Berge ergriff. Die Matabele
zählten 5- bis 7000 Mann, von denen etwa 300 in dem
Kampfe das Leben ließen. Auf engliſcher Seite war der
Verluſt an Offizieren empfindlich. Jn London
hat ſich der Ausſchuß des Unterhauſes zur
Unterſuchung der Verwaltung der
Chartered- Company und der näheren Um-
ſtände über die Gründe des Jameſonſchen
Einfalles in Trausvaal nunmehr gebildet.
Die Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes läßt einen
Schuldſpruch mehr als zweifelhaft er-
ſcheinen.

Rußland. Die Abreiſe des ruſſiſchen
Kaiſerpaares nach Wien ſoll Petersburger
Blättern zufolge auf den 25. Auguſt feſtgeſetzt ſein.

Orient, Trotz der wiederholten Mittheilungen,
Griechenland habe ſich dem Einſpruch der
Mächte gefügt und auch die Türkei ſei zur
Beſonnenheit zuräückgekehrt, zeitigt der Aufſtand
auf Kreta immer größere Grauſamkeiten,
unter denen z. Z. beſonders die Stadt Kandia
ſchwer zu leiden hat, deren Gouverneur, Haſſan Paſcho,
ein offenbar vorurtheilsfreier und tüchtiger Mann,
den Muſelmanen ein Dorn im Auge iſt. Die
Zuſtände, welche infolge deſſen in Kandia herrſchen,
ſind geradezu anarchiſche. Alle Ordnung ift
gelöſt und die rohe Gewalt dominirt. Tauſende von
Türken, deren Genoſſen Haſſan den Eintritt in die Stadt
verweigert hatte, haben ſich um Kandia geſammelt,
deren Thore geſprengt und ſind in das Jnnere ein-
gedrungen. Die chriſtlichen Einwohner flüchteten
rathlos aus ihren Häuſern, die von den türkiſchen
Schaaren in Beſitz genommen wurden. Die
Metzeleien in der Stadt ſind gräßlich, der
Gouverneur Haſſan wurde ſchwer verwundet. Die



die Ruhe wieder herzuſtellen.
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regulären türkiſchen Truppen find außer Stande,
Während ſo auf

Kreta die blutigften Greuel wüthen, unternehmen
es türkiſche Banden, in den osmaniſchen
Grenzdiſtrikten den Aufruhr zu entfachen.
Eine größere Bande verſuchte, bis an die Zähne
bewaffnet, die bulgariſche Grenze zu über
ſchreiten. Die bulgariſche Grenzwache war aber auf
dem Poſten und empfing die Jnſurgenten mit einer
kräftigen Kugelſalve, ſo daß dieſe entſetzt den Rück
zug antraten. Zur Löſung der vrientaliſchen
Frage, die unmöglich länger fortbeſtehen darf, geben
ruſſiſche Blätter jetzt die Parole aus: Einbe-
rufung eines engliſchen Congreſſes. Der
Berliner Vertrag, ſo meinen ſie, entſpräche den ver
änderten Verhältniſſen nicht mehr. Zuerſt müßte
die macedoniſche Frage darankommen, da Mace-
donien mehr denn alle anderen Staaten in der
Türkei der geſetzlichen Selbſtſtändigkeit bedürfe. Die
ruſſiſche Preſſe, welche einen Bund der Balkan-
ſtaaten für nicht un wahrſcheinlich hält, erwartet von
Deutſchland, daß dieſes in der Löſung der Wirren
in der Türkei Hand in Hand mit Rußland und
Frankreich gehen werde. England ſoll ſich, offi
ziöſen Berichten zufolge, zur Theilnahme an einer Blo-
kade Keretas bereit erklärt haben unter der Bedingung,
daß die Mächte als Ausgleich dieſer gegen Griechenland
gerichteten Maßnahme einen verſchärften Druck auf
die Türkei betreffs Einführung von Reformen
auf Kreta ausüben. Die Zuſage ſoll von den
Vertretern der Mächte bereits gegeben ſein, womit
die Eintracht zwiſchen den Jnterventionsmächten
wieder hergeſtellt ſein würde. Vor Kandia, in
deſſen Mauern 20000 Türken weilen, liegt ein
engliſches und ein franzöſiſches Kriegs-
ſchiff zum ſofortigen Eingriff bereit.

Die Feſte am Niederrhein.
Jm Beiſein der Kaiſerin und des Prinzen

Heinrich (unſer Kaiſer hat ſich leicht erkältet und
muß infolge deſſen das Zimmer hüten) haben ſich
Freitag am Niederrhein zwei bedeutungsvolle und
erhebende Feiern vollzogen in Weſel fand die
Einweihung der neu wiederhergeſtellten
Willibrordikirche ſtatt und in Ruhrort
die Enthüllung des Denkmals Kaiſer
Wilhelm's I.

Die Nachricht, daß der Kaiſer nicht an den
Niederrhein komme, verbreitete ſich ſo wird aus
Weſel berichtet mit Windeseile von Stadt zu
Stadt, von Dorf zu Dorf; ſie rief anfangs Be-
ſtürzung hervor, wurde aber ſchließlich mit dem
Troſt aufgenommen, daß doch die Kaiſerin ſicher
kommt und an des Kaiſers Stelle deſſen gerade bei
der waſſerkundigen Rheinbevölkerung beſonders be-
liebter ritterlicher Bruder, Prinz Heinrich. Jn Weſel,
wo namentiich das Militär ſeinen oberſten Kriegs
herrn feſtlich begrüßen wollte, fand die Nach-
richt erſt keinen Glauben. Die Vorbereitungen
zum Empfang hielten die ganze Bevölkerung am
Niederrhein in Athem. Ohne Unterſchied der Partei
und Confeſſion wetteiferte Alles, die Kaiſerin und
den Prinzen Heinrich zu feiern. Der Fremden-
zuſtrom iſt ein gewaltiger, Weſel iſt aufs Herrlichſte
geſchmückt, und wenn der Kaiſer gekommen wäre,
müßte er ſagen, daß noch ſelten eine Stadt ſich in
ein ſo hübſches Feſtkleid geworfen, wie Weſel.
Auch Ruhrort ſteht nicht zurück. Eine unüber-
ſehbare Dampfer- und Schiffsflotte hat ſich auf
dem Rhein und den weiten Hafenwäſſern ange
ſammelt.

Einem ſchwungvollen Artikel der „Köln. Ztg.“,
ben am Feſttage, entnehmen wir folgende

telle:
„Jumitten der Segnungen des Friedens, in einer der vor

nehmſten Centren des Betried éfleißes wird heute das Bild des
Herrſchers enthüllt werden, der groß im Kriege, groß
auch im Frieden geweſen war, und unter deſſen Scepter
Deutſchland gerade in den Werken des Friedens eine Stellung
errungen hat, die bei ſeiner Thronbeſteigung Niemand zu
ahnen gewagt hätte. Der Enkel ſetzt das begonnene Werk
mit raſtlofem Eifer fort. Das ſchöne, alte Recht des
deutſchen Kaiſers, den Frieden zu wahren, gilt auch
ihm als der eigentliche Jnhalt ſeines hohen
Berufes, und deshalb ſchlagen ihm die Herzen auch immer
warmer entgegen. Seiner hohen Gemahlin aber und dem
Prinzen Heinrich, die heute an ſeiner Stelle ſtehen, rufen wir
ein berzliches Willkommen an den Ufern und in den Gauen
des Niederrheins zu: wenn ſie bei der Fahrt von Weſel nach
Ruhrort ihre Blicke auf den grüuen Waſſern des Rheins
ruhen laſſen, wie ſie ſich dem ſtolzen Kaiſerſchiffe entgegen

drängen und es frendig umſpielen, ſo mögen ſie dabei des
treuen rheiniſchen Volkes gedenken, deſſen Hexzen in ähnlicher
Weiſe ihnen entgegenjauchzen und ſich in dem Wunſche ver
einigen „Heil dem Hauſe Hohenzollern

Die Feſtfeier der Willibrordi- Kirche
u Weſel läuteten die Glocken aller Kirchen ein.
exeits in aller Frühe waren die Straßen und die

Umgebung des Bahnhofs von unzähligen Menſchen
maſſen überfüllt; überall herrſchte eine n
Feſtſtimmung. Zahlreiche Veteranen und Krieger
vereine, ſowie andere Vereine und Truppen
abtheilungen bildeten Spalier. Am Bahnhof hatten
ſich alle Würdenträger, die Miniſter, die Spitzen
der Staats und ſtädtiſchen Behörden und der
Generalität, darunter der kommandirende General
des 7. Armeecorps v. Götze, eingeſunden ferner
die Ehrengäſte aus Berlin und den rheiniſchen
Landen. Die Kaiſerin und Prinz Heinrich trafen
Vormittags gegen 10 Uhr mit Sonderzug auf
dem Bahnhof ein, wo ſie von den Spitzen der
Behörden begrüßt wurden. Der Prinz ſchritt
ſodann die Front der Ehrenkompagnie ab, worauf
der Einzug durch die herrlich geſchmückte Feſt
ſtraße begann. Auf dem Wege erſchallte tauſend
ſtimmiger Jubel immer wieder erneuten ſich
die Hurrahs der hinter dem Spalier harrenden
Menſchenmenge. Am Berliner Thor waren 30
weißgekleidete Jungfrauen aufgeſtellt, von welchen
zwei unter poetiſchen Anſprachen Blumenſträuße
überreichten, Sodann erfolgte die Weiterfahrt nach
der Kirche, an deren Weſtportal die Begrüßung
durch die Geiſtlichkeit ſtattfand. Nach der Ueber
gabe der Schlüſſel durch den Geh. Ober Regierungs
und Baurath Adler, den Schöpfer des Bau
entwurfs zur Erneuerung der Willibrordikirche,
öffnete Pfarrer Wardenberg die Thür mit dem
Spruche: „Geſegnet wer eingeht, geſegnet wer
ausgeht, jetzt und immerdar!“ Hierauf traten
die Kaiſerin und Prinz Heinrich unter Vortritt der
die Heil. Schrift und Gefäße tragenden Geiſtlichen
und Aelteſten der Gemeinde, ſowie des Präſes der
Provinzialſynode und des Superintendenten der
Kreisſynode Weſel unter den Klängen des Chorals:
„Ein' feſte Burg“ in das Gotteshaus ein. Der
eindrucksvolle Weiheakt nahm nunmehr ſeinen Anfang.
Pfarrer Beſſerer hielt die Feſtpredigt. Der
Geſang der Gemeinde unter Begleitung der Orgel
und des Muſikcorps: „Nun danket Alle Gott!“
beſchloß die feierliche Handlung.

Nach der kirchlichen Feier begaben ſich die
Kaiſerin und Prinz Heinrich nach dem Rath-
hauſe, wo Oberbürgermeiſter Dr. Fluthgraf den
Ehrentrunk kredenzte. Jn ſeiner Anſprache
erneuerte der Bürgermeiſter das Gelöbniß unver
brüchlicher, felſenfeſter Treue im Namen der Stadt
Weſel für alle Zukunft und pries die Kaiſerin als
die Beſchützerin der Schwachen und Hilfſs-
bedürftigen, die Wohlthäterin der Armen und
Nothleidenden, die Tröſterin der Unglüdlichen
und Elenden. Weſel ſei dankerfüllt gegen den
Kaiſer, den thatkräftigen, raſtloſen Friedensfürſten,
der in tiefer Gottesfurcht und in hohem Kunſtſinn
die Wiederherſtellung des ſoeben neu eingeweihten
Gotteshauſes ermöglicht und gefördert hat. Nach
kurzem Dank verabſchiedeten ſich die Kaiſerin und
Prinz Heinrich und traten unter großen Ovationen
von der Rheinſchiffbrücke aus die Dampferfahrt
nach Ruhrort an.

Hier erfolgte die Ankunft gegen 5 Uhr Nach-
mittags. Dem Empfange durch die Behörden folgte
die Fahrt durch die prächtig geſchmückte Stadt nach
dem Feſtplatz. Auf dem ganzen Wege wurden die
Kaiſerin und Prinz Heinrich von einer tauſend
köpfigen Menſchenmenge enthuſiaſtiſch begrüßt. Jhre
Majeſtät war ſichtlich gerührt von der begeiſterten
Huldigung, Prinz Heinrich dankte nach allen Seiten
hin. Auf dem Denkmalsplatze ließ der
Ruhrorter Männergeſangverein ſeine Weiſen er-
klingen hierauf hielt der Vorſitzende des
Denkmalsausſchuſſes die Feſtrede und nun ſenkte
ſich langſam die Hülle des Denkmals. Kaiſer
Wilhelm I. und Fürſt Bismarck ſind zu einer Gruppe
vereinigt Beiden hat Prof. Eberlein die Haltung
gegeben, die ſie auf Werners Kaiſerproclamation
haben. So ſtehen Herrſcher und Kanzler auf
dem kräftigen Sockel einer Säule, die von der
Kaiſerkrone und einem Adler mit ausgebreiteten
Schwingen gekrönt wird. Ueber den Kaiſer ſchwebt

eine Victoria, in der Rechten die Palme des Friedens
in der linken den Lorbeer des Krieges haltend. Der
breite Unterbau zeigt auf erhöhten Sitzen die Jdegl-
geſtalten des Sieges und der Geſchichte und vorn
unten den Löwen, der die Tatze auf die Palme
legt, daß ſie uns Niemand entreiße. Die Jnſchrift
lautet: „Dem Heldenkaiſer Wilhelm I. und
ſeinem großen Kanzler, die dankbare Stadt
Ruhrort.“ Feſtgeſang und die Rede des
Bürgermeiſters ſchloſſen die Feier, Nunmehr
erfolgte die Fahrt zum Hafen und von hier ging
es den Rhein ſtromaufwärts bis Eſſenberg,
wo große Flottenpa rade ſtattfand. Es dunkelte
bereits, als die Kaiſerin und Prinz Heinrich unter
ſtürmiſchen Ovationen Ruhrort verließen und ſich
mittels Sonderzuges nach der Villa Hügel bei
Eſſen zum Geheimrath Krupp begaben. Die
Ankunft daſelbſt ſoll gegen 9 Uhr Abends erfolgen.

Vom Etat.
Mit dem 1. Auguſt war die Friſt für die

Anmeldung der Etatsmehrbedürfniſſe der
einzelnen Reſſorts im Reiche, auf das Jahr 1897198
abgelaufen, ſo daß das Reichsſchatzamt jetzt in der
Lage ſein dürfte, dieſe Mehrbedürfniſſe insgeſammt
überblicken zu können. Das Reichsſchatzamt
wird nun an die vergleichende Einzelprüfung der
Forderungen der verſchiedenen Reſſorts heran
gehen. Auf Grund dieſer Prüfung finden dann
ſpäter noch commiſſariſche Berathungen mit den
Vertretern der verſchiedenen Verwaltungen ſtatt, und
auch hiermit iſt die Etatsvorbereitung gewöhnlich
nicht erledigt, weil faſt regelmäßig dabei noch einige
Fragen offen bleiben. Es iſt deshalb anzunehmen,
daß, wie gewöhnlich, auf den vollſtändigen Abſchluß
des Etatsentwurfes nicht vor dem Monat October ge
rechnet werden darf. Allerdings wird der Umſtand, daß
der Reichstag im Herbſt dieſes Jahres früher als ge
wöhnlich die Berathungen wieder aufnimmt, auf
eine mögliche Beſchleunigung der Etats-
arbeiten hinwirken. Jndeſſen werden Fragen
von principieller Bedeutung, ſoweit ſie nicht ſchon,
wie dies auch wiederholt vorgekommen iſt, vor dem
Beginn der Etatsverhandlungen zwiſchen den be-
theiligten Reſſorts ihre Erledigung gefunden haben;
natürlich nicht vor der Rückkehr des auf Urlaub
befindlichen Staatsſekretärs des Reichsſchatzamtes
entſchieden werden.

Die Etats arbeiten für Preußen haben
die Einzelreſſorts noch nicht verlaſſen. Hier iſt der
erſte September der Termin, an welchem die
Friſt für die Anmeldung der Mehrbedürfniſſe ab
läuft. Jn Preußen iſt es aber auch Brauch, daß
die Etatsarbeiten erſt im December zum end-
giltigen Abſchluß gelangen.

Echt chineſiſch!
Während des Krieges zwiſchen China und Japan

war der Höchſtkommandirende der Truppen in der
Provinz Tſchihli, Yeh Tſchih-tſchao, Ober-
general der chineſiſchen Streitmacht in Koreg. Be-
kanntlich wurde er bei Pingyang völlig geſchlagen,
worauf er ſeinen Soldaten ein faſt unüber-
treffliches Beiſpiel eiligſter Flucht gab.
Noch ſchimpflicher war das Benehmen des
Commandanten von Port Arthur, Kung
Tſchaoyii. Dieſe beiden Helden wurden dann
in Peking ein gekerkert. Jedermann nahm an,
daß ſie unbedingt den Kopf verlieren würden aber
Monat um Monat verging, ohne daß dies geſchah.
Beide waren viele Jahre in Stellungen geweſen,
wo ſie mit vollen Händen Geld, das für andere
Zwecke beſtimmt war, in die eigenen,
weiten Taſchen gleiten laſſen konnten. Dieſen
zuſammengeſtohlenen Schätzen haben ſie
jetzt ihr Leben zu verdanken. Doch genug,
beide Todescandidaten haben unter der Bedingung,
in Kanſu gegen die aufſtändiſchen Mohammedaner
zu kämpfen, ihre Freiheit wiedererlangt.

Jhren früheren Rang werden ſie auch wohl bald
wiedererhalten. Denn ſie haben jetzt die beſte
Gelegenheit, aus dem fernen Kanſu glänzende
Siege zu melden, während die Regierung außer
Stande iſt, ſolche Siegesdepeſchen auf ihre Richtig-
keit hin zu prüfen.
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&Fragt Suren Aret
über Malton-Wei

Bekanntmachung.
In hieſiger Stadt befinden ſich

amtliche Verkaufsſtellen für
werthzeichen u. ſ. w. 1.alen Herrn Brendel (Gebr.

Schwarz), Gotthardtsſtraße 45 2. beim
Kaufmann Herrn Wirth Breiteſtraße 9
u. 3. beim Reſtaurateur Herrn Krauſſe,
Steinſtraße 9. Außerdem führt das
Beſtellperſonal zum Verkauf von
Poſiwerthzeichen einen beſchränkten Vor
ratb mit ſich.

Verkaufsſtellen für Beitrags-
marken der Jnvaliditäts- und
AltersVerſicherungs Anſtalt

achſen Anhalt befinden ſich 1. beim
Kaufmann Herrn Brendel (Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45; 2.
beim Kaufmann Herrn Ortmann,
Schmaleſtraße 9; 3. beim Kaufmann
Herrn Welzel, Domplaß 10; 4. beim
Kaufmann Herrn Kundt, Unteralten
burg 20 und 5, beim Reſtaurateur
Herrn Krauſſe, Steinſtraße 9.

Beide Arten von Verkaufsſtellen werden
dem Publikum zur eigenen Bequemlich-
keit und agusgiebigen Benutzung
beſonders empfohlen. [2604

Merſeburg, den 17. Juli 1896.
Kaiſertice Poſtamt

och.

Den Herren Amts und Ge-
meindevorſtehern, Standes-
beamten 2e. empfehlen wir uns
zur Anfertigung von

Formularen
aller Art

bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung

und billigſter Berechnung.

Merseburger
Kreisblatt Druckerei.

r

Herrſchaftliche Wohnung
kl. Ritterſtraße 2 b

hat zu vermiethen [26098
Baumeiſter Paul Querfurth,

Halleſcheſtraße 15.

C mit Balkon undErſte Etage Garten per 1.
October zu vermiethen. (2708

Neubau, Bismarckſtraße.

J. M. RobolskKy
in Leipzig,

Buch und Miuſikalien-Handlung,
1400 gegründet 1872,
Beſte Bezugsquelle für Bücher, Journale,
Lieferungswerke, Muſikalien jeden Genres,
Kataloge auf Wunſch gratis u. franco.

Wer umsonst wiſſen möhte
mee welchenWochen
tag er R Der ſend. ſof Geburts
Dat. u. Rückporto an J. Trabert, Leipzig 13.

Presss teine,
4 böhm. Braunbohle,

n
4 Anzün der ete.

Aus concentrirter Malzwürze durch Hochvergährung mittelst
ausgewählter Weinhefen besonderer Arten nach Br. F.
SAVER's Verfahren hergestellte
Deutsche Weine aus deutschem Malz und zwar:

Malton-Sherri Malton-Tokager
vereinigen in sich die nährenden Eigenschaften der extract-
reichsten Biere und die anregende und kräftigende
Wirkung der Traubenweine. 12819

Per Plasche Liter Mark 2.
Vorräthig in Apotheken und besseren Handlungen.

werden gut reparirt von [2517
Gottlob Gärtner,

Schloßfermeiſter, Mälzerſtraße 8.
Schlöſſer zum Anſchließen der Fahr

räder. D, R. G. M. 6, Fahrrad-
ſtänder empfiehlt D. B.

Berzinkte
Wetall-, Dach- u. Wandbekleidungs-

4 iatten.Deutſches Reichspatent und Gebrauchs-
muſterſchutz der Fabrik von

Schöller G Reinshagen,
Schleiden (Eifel). [2827

Dieſe Dach- und Wandplatten eignen
ſich ganz beſonders auch zum Eindecken
von Dächern und Bekleiden von Wänden
von landwirthſchaftlichen Gebäuden. Sie
ergeben ein vollſtändig dichtes, feuer-
ſicheres und dabei ſehr leichtes, dauer-
haftes Dach, ſo daß ſie bei ganz leichten
Gebäuden verwandt werden können, daher
beſter Erſatz für Strohdächer. Die Wand
platten ſchützen die Wände vollſtändig
ſicher gegen Feuchtigkeit und haben noch
den beſonderen Vortheil, daß Ratten und
Mäuſe, ſowie ſonſtiges Ungeziefer ſich
nicht dahinter einniſten können. Der
Preis iſt ein ſehr niedriger. Preiſe,
Beſchreibung und Muſter ſendet die
Fabrik auf Wunſch gerne koſtenlos ein.

C O UE-2822) Schrecken
Durch einen Druck auf das Jnſtrument,
das man bequem in die Tuaſche ſtecken
kann, ertönt zu aller Verwunderung
deutlich: „Mama“, und Niemand er-
räth, wo der kleine Schreihals ſteckt.

Gegen Einſendung von 1,20 Mk. in
Briefmarken erfolgt Frankolieferung,

M. C. L. Schneider,
Berlin W., Frobenſtraße 26.

Aften u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

e 22e V.

sowie äessen radicale Heilung zur
Boelohrung empfohlen.

Freie unter CouvertIür 1 Mark in Briefmarken. eCurt Röber, Braunschweig.

9 in Se eſen a. HarzB. Becker fabr. allein ſeit 1880 S

den anerkannt unübertroffenen Holländ.
Tabak. Ein 40 Pfd. Beutel fco. acht M.

Roggenſleie
hat billig abzulaſſen

5678] Carl Herfurth.

re

usondu
e

2

RBriKets,

V Grude-Coke,
in nur beſten Qualitäten liefert

Otto Teichmann.

o o

Montag, den 10. Auguſt cr.,
Nachmittags von 2 bis 7 Uhr,

Fortſetzung des

Schuhwaaren Ausverkauf
der C. Genthe'ſchen Konkursmaſſe im Geſchäfts

Local DOelgrube Nr. 3.
Herbſtdüngung

empfi hit ſich bei den abermals ermäßigten Preiſen
die Anwendung von rohem gemahlenen und aufgeſchloſſenenFülſhornmarke Peru-Guano „Füllhornmarke“.

Durch Düngung mit Peru Goano werden böchſte
Erträge und beſte Qualitäten der Ernteproduete erzielt.
2754 Hamburg, im Juni 1896.

Anglo- Continentale (vormals Ohlendorff'sche) Guano-Werke.

Alleinige Jmporteure des Peruaniſchen Guano.
Erſte Fabrikanten des aufgeſchloſſenen Peru-Guano.
Hugo Becher, an der Geiſel,

2829

empfiehlt in großer Auswahl [2821
Violinen, Zithern, Zug- und Mund-Gnitarren, Trommeln, harmonikas.Flöten, Spieldoſen, ZugharmonikasPolyphon, mit Nickelbeſchlag,Symphonion, Ariſton, 40 Töne, 2 Bäſſe,Herophon, Noten- S 2 Reg. mit Schule und
blätter e. e KaſtenOcarinas, Fierkrügel W S von 5,50 Mk. an.und Albums mit e S Prima-SaitenMnſik. für ſammtl. Jnſtrumente.Beſtandtheile u. Reparaturen an ſämmtlichen Jnſtrumenten werden ausgeführt bei Ob.

Verehrte Hausfrauen!
Echter Bayreuther

Geſundheits-Malz Kaffee

Schutzmarke.

angelegentlichſt empfohlen. [23
Christoph Adam Sebmidt, Bayreuth.
Niederlagen in den meiſten Spezereiwaarenhandlungen

e 5000 Nork en eThüringer Mohnöl Uebernahme unſerer Agentur (ohne

4 Branchekenntniſſe) jährlich verdienen.empfing und empfiehlt

K. Hennicke.
Adreſſiren Sie an K. B. 117.
Rerläüc W. 30. [1789
Tüchtige Malerg b 7Emmerlings e ein [2838V 7 Carl Ruck u. Söhne, Weißenfels a. S.a h r Z. W ehb a C k Junges Mädchen, 20 Jahre alt, aus

zu haben bei beſſ. Familie, wünſcht in Poſamenten-
1234] Carl Herfurih.

Einen größeren Poſten Gerſten
ſtroh, ſowie Hafer und Streu-

oder GalanteriewaarenGeſch. Stellung
als Verkäuferin. Offerten unter
A. G. poſtlagernd Hohenmölſen. [2839

ſtroh hat noch abzugeben 2608 20 Mädchen b. hoh. Lohn. geſucht dLouis Kretzſchmar, Kauern. rFrau Domke, Schmeerſtr. Halle a. S.
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Dame.
Für die liebevollen Beweise

beim Begräbniss unserer s0
schnell und unerwartet dahin-

M geschiedenen innigstgeliebten
Tochter AIwine fühlen wir
uns gedrungen, allen denen,
die ihren Sarg so reichlich mit
Blumen u. Kränzen schmückten
und sie zur letzten Ruhbestätte

I geleiteten, unsern tiefgefühl-
J testen Dank auszusprechen.
Insbesondere Dank dem Herrn
Pastor Luther für die trost-
reichen Worte am Grabe, dem
Herrn Cantor Schwarz für die
erhebenden Trauer Gesänge.
Dank der leben Schuljugend

für das schöne Ruhekissen und
den schönen Blumenschmuck.

Rodden, den 5. August 1896.
Die tieftrauernde Familie

28281 Augustin.

Pür nur

e

9

e a

pro Exemplar werden noch einige

Abreiss kalender
für 1896 abgegeben in der

Kreisblatt- Expedition.

G. Scherer Co. Langen
Reines Weindestillationsprodukt,

Aerztlich empfohlen
In allen Preislagen.

Flasche von Mk. 2. an
empfiehlt

Paul RBerger,
Merseburg. Neumarkt 74.
Cognac Zuckerfrei Fl. Mk. 3.

Cüte u. Preiswürdigkeit unerrelcht.

M I e
2386 Prima
Portland-Cement
in u. Tonnen billigſt bei

Carl Merfurth.
deeeeeeeeeeeeeeeeeeenneesoeeeeeh

Stern-Cement
den beſten Portland-Cement

empfiehlt die 1949
Portl.-Cementfabritk „Stern.“
Zweigniederlassung

M agdebur g.2604
e r

Maſſen alten wie neuen Feld u.
Wieſenheu's billigſt auf Rittergut
u. Baumſchule Zöſchen (Merſeburg-
Leipziger Chauſſee). [2658

13. Deutscher Radfahrer-Bundestag.
Halle a. S., 7.-11. August.

Sonntag Vormittag 11 Uhr: PreisFeſtzug durch die Siadt.

Rennen auf der halleſchen Rennbahn

Nicol Kaufmanm,I der Kunst-Meisterfahrer der Weltauf dem r Biffel-Rad.
Sonntag Nachmittag 3 Uhr:
Sonntag Abend S Uhr: Gartenfeſt im „Wintergarten“. V

Montag von Mittag an: Volksfeſt auf der Peißnitz. [2813 S
Auftreten des beſten Kunſtfahrers der Welt N. Kaufmann.) W S

Montag Abend: Waſſerfahrt mit Prachtfeuerwerk und Beleuchtung der
SaaleUfer.

Praktischstes, wohlſeiles Vergoldungsmittel für Jedermann. Freiw. Feuerwehr.

Holländische Wasser Vergoldung.
Merſeburger Jahrmarkt, an der Stadtkirche.

Ein Verkauf meiner preisgekrönten, bewährten Holländ. Waſſerver-
oldung findet zum erſten Male in Merſeburg ſtatt. Jeder Käufer iſt in der
age, ſich Alles was beliebt, ſei es Eiſen oder Holz, Gips oder ſonſtiges

Material, z. B. Spiegel- und Bilderrahmen, CLampen, Gipsſiguren,
Schnitzereien, Ofen 2c., auch Schrift, ſelbſt glanzreich und dauerhaft
nen zu übergolden und zu bronziren.
erforderlich, das Bindemittel iſt bereits im Pulver enthalten.

Es iſt nur noch etwas Waſſerzuſatz
Gold, Silber,

Kupfer, Roth, Grün, Blau, Aluminium. Preis je nach Größe 4 30 und 50 Pf.,
kleine à 15 Pfg. Engliſchen Kitt. Prima, à 20 Pf., abſolut ſicher.
Kl. Kaiſer-Büſten, Bismarck, Moltke, großer Maſſenartikel, à 15 Pf.

Ad. Jukes, Dresden-A., Amalienſtraße 21,
Holländiſche Waſſervergoldung.

Jntern. Gartenbau- Ausſtellung Dresden,
(3832

Mai 1896: J Silberne Yreismünze.

haben Sie Kinder led?

dann bestellen Sie, bitte, eine
Probe-Nummer und abonniren

Sie auf:

Gesundekinder!
Zeitschrift für kindliche Ge-

sundheits- u. Krankenpflege.
Redacteur Dr. med. H. Moeser.

Alle 14 Tage eine Nummer.
Probe-Nummer gratis.

Quartalspreis nur 75 Pfg. ein-
schliesslich freier Zustellung.
Man abonnirt unter Einsendung
von 75 Pfg. bei den Buch-
händlern, oder bei der Post,
oder bei den Verlegern:

Breer Thiemann
8 2462] in Ha mm (Westk.).

jeder Art, beKrankheiten ne ar
langwierige, behandelt ſeit über 20
Jahren mit beſtem Erfolge, auch
brieflich Ueber 1200 Zeugniſſe aus
allen Ständen! Brochüren gratis,
gegen 20 Pfg. Porto. 2572
Otto Friedel, Braunſchweig 21.
Landwirthſchaftl. Lehranſtalt
780] Köſtritz.(Leipzig-Gera) ſtärkſt beſuchte Fachſchule
für angehende Landwirthe, Verwalter zc,
die ohne großen Koſtenaufwand zeitge-
mäße, gründliche, theoretiſche Aus
bildung erſtreben. Bedingungen günſtige,
Beſte Erfolge Proſpect und nähere
Auskunft d. Dir. Dr. H. Fettegaſt.

4 Holländer Bullen,
von importirten Kühen, ſelten ſchöne
Thiere, 2, 12, und 1 Jahr alt, ſtehen auf
Rittergut Döhlen zum Verkauf, [2904

Kuh mit Kalb zu verkaufen [2908r Großgöhren, Gut Nr. 10. kunft bei

Ostseebad Marnemönde

Ab Magdeburg 7 Std. Prequenz
1895: 11200, Electrische Beleuch-
tung aller Strassen u, Promenaden.
Prosp. gr. d. d. Badeverwaltung. [1931

Schleunigst gesneht
an jed., a. d. kleinſten Orte, ſolide Herren
z. Verkauf v. Cigarren f. e. Ia
Hamburger Haus an Private,
Wirthe 2c. Vergtg. M. 125 pr. Monat,
od. hoh. Prov. Off. u. G. K. 20 an
Haaſenſtein Vogler, A-G., Hamburg.

Bei dem Bahnban Lauchſtädt-
Schafſtädt werden ſofort [2900

50 tüchtige Arbeiter
eingeſtellt, Stundenlohn 27 u. 28 Pfg.
Meldungen bei den Schachtmeiſtern
daſelbſt. Halle a. S.,

G. Riodel, Bauunternehmer.
Brauche noch 10 bis 20 tüchtige

S Arbeiter.2906) Lohn 2,50 Mk.
Kiesgrube Dürrenberg. Neuendorf.
Gesucht zum 1. Oktober eine treue,
zuverläſſig Frau oder Mädchen zur
Aufwartung für die Morgenſtunden.

Frau Reg.Rath Kramsta, geb. von
Prittwitz, a. d. weißen Mauer 15. [2800

Ein Stubenmädchen, ſowie ein
nicht zu junges Küchenmädchen
werden bei hohem Lohn zum 1. Oktober

geſucht. [2907Rittergut Großgörſchen.
Suche zum 1. Oktober einen zuver

läſfigen Dienſtknecht ſowie eine
ordentliche Dienſtmagd. [2902

Paul Hülße, Cracau.
Gewandtes, kräftiges Mädchen

wird nach außerhalb geſucht. Zu

erfragen [2840Schafſtädt, Merſeburgerſtraße 133,
Ein ordentliches Mädchen von

15-—-16 Jahren wird ſofort oder 1. Okt.
in guten Dienſt geſucht. Nähere Aus-

Sal;mann in Kötzſchau.
Drug und Verlag der r Merſeburger KreisblattDruckerer“, (A. 2 eidholdt)

Montag, d. 10. Auguſt 1896:
Uebung. Antreten: 8 Uhr Abends
Geräthehaus. Nach der Uebung Ver-

ſammlung [2818Der Commandanei.
Taubstummen Anstalt

Weissenfels. 2823
Das diesjährige

Kirchenfe ſt
für erwachſene Taubſtumme findet am
23. d. Mts. ſtatt. Geſuche um
Legitimationsſcheine zur Erlangung einer

Fahrpreisermäßigung auf der
Eiſenbahn find baldigſt an den unter-
zeichneten Direktor einzureichen.

Voigt.
Königl. Bad Iauchstädt.
Sonntag, d. B. Auguſt 1896,

Nachmittags 3 Uhr:
Großes Concert.

Abends S Uhr:
Ball im Kurſaal.

Jeden Dienſtag, Mittwoch und
Freitag Nachmittag Concert.
Anfang 4 Uhr.

Max Schwarz,2775 Badereſtaurateur.

Porbitz.
Gasthof „z. Kronprinz.

Sonntag, den 9. Auguſt
Großes Enten-Auskegeln.

Es ladet freundlichſt ein

2905) Albert Schramm.
Walhalla Theater.

Halle a. S.
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
Die Geſellſchaft Pöttinger, ſchwe

diſches Damen Sextett (preisgekrönt)
Die ZKdolfo Wenedetti Truppe,

Parterre Gymnaſtiker mit ikariſchen
Spielen (Senſationell!) Che
enado's Bravour Kopf Akrobaten.

Mr. Wourgognino, Kontorſioniſt
(Schlangenmenſch). Die 3 Ariſto's,
muſikaliſchexcentriſche Komödianten.

Fräulein Gertrud Silvian, Tanz-
Soubrette. verr Jean WRayer,
OriginalGeſangs Humoriſt. (2834
Beginn 8 Uhr, Ende gegen 11 Uhr.

Unſere Expedition
iſt Sonntag nur bis 9 Ubr
Vormittags geöffnet.
Merſeburger Kreisblatt.

22
Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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von rund 14 Grad.

Weilage

Totale Sonnenfſinſterniß-
Wer am Morgen des 9. Auguſt gegen 5 Uhr

die aufgehende Sonne erwartet, der wicd ſtatt der
ewohnten runden Scheibe nur eine ſchmale Sichel

aufgehen ſehen, die etwa ebenſo ausſieht, wie der
Mond am vierten Tage nach dem Neumond. Frei
lich geht von der Sonnenſichel immer noch Licht
genug aus, um das Auge zu blenden. Der Beob
achter muß daher ein dunkelfarbiges Glas zu Hülfe
nehmen, wenn er das ſeltene Schauſpiel betrachten
und ſeinen Verlauf verfolgen will. Es findet eine
totale Sonnenfinſterniß ſtatt, die freilich in
Deutſchland nur partiell iſt. Sonnenfinſterniſſe
entſtehen bekanntlich dadurch, daß der Mond zwiſchen
Erde und Sonne tritt und ſo einen Schatten auf
die Erde wirft. Nun iſt ja der Mond viel kleiner als
die Sonne, und wenn ſie dem freien Auge gleich groß
erſcheinen, ſo rührt das daher, daß der Mond uns
bei weitem näher iſt Da nun alſo die Sonne
größer iſt, als der Mond, ſo bildez der Schatten
des letztern einen Kegel, deſſen Spitze von der Sonne
fortgekehrt iſt. Soll eine totale Finſterniß ſtatt
finden, ſo muß dieſer Schattenkegel die Erde treffen.
Dieſer Schattendegel iſt aber in der Entfernung, in
der wir uns vom Monde befinden, ſehr ſchmal, ja,
im Winter, wenn die Sonne ſich in der Erdnähe
befindet, kommt es nicht ſelten vor, daß der Schatten
kegel die Erde überhaupt nicht mehr erreicht, ſo daß
die Mondſcheibe die Sonnenſcheibe nicht ganz ver-
deckt, ſondern einen leuchtenden Ring freiläßt. Die
Finnſterniß iſt in dieſem Falle ringförmig.

Von dem Durchmeſſer des Schattenkegels an der
Stelle, wo er die Erdoberfläche trifft, hängt nun
einmal die Breite der Zone ab, innerhalb deren die
Finſterniß als totale geſehen wird, und zweitens iſt
davon auch die Dauer der totalen Verfinſterung an
jedem einzelnen Orte abhängig. Jmmer aber iſt es
nur ein ſchmaler Streifen auf der Erde, innerhalb
deſſen die Verfinſterung vollſtändig iſt. Zu beiden
Seiten dieſes Streifens erſcheint die Finſterniß nur
partiell, und zwar iſt ſie um ſo kleiner, d. h. ein
kleineres Stück der Sonne wird vom Monde verdeckt,
je weiter man ſich von dem Streifen der Totalität
entfernt. Uebrigens findet innerhalb des letztern
auch wieder noch ein Unterſchied ſtatt, und zwar
in der Dauer der Finſterniß. An den Orten, die
auf dem Rande des Streifens liegen, dauert die
Totalität nur einen Moment, während es in der
Mitte des Streifens eine Linie giebt, die ſogenannte
Centrallinie, auf der den Beobachtern der Anblick
der Sonne am längſten entzogen wird.

Die Zone der Totalität der Finſterniß am
9. Auguſt beginnt nun im norwegiſchen Meere.
Dort geht die Sonne gerade im Beginn der totalen
Verfinſterung auf. Die Centrallinie zieht ſich dann
durch den Weſtfjord, zwiſchen den Lofoten und dem
Feſtlande hindurch und erreicht letzteres bei dem
Städtchen Bodö. Die totale Verfinfterung dauert
hier eine Minute und 21 Sekunden, die Sonne
ſteht auch noch ziemlich tief am Horizont. Nichts
deſtoweniger dürfte ſich hier wohl ein zahlreiches
Publikum einfinden, da Bodö mit dem Dampf-
ſchiff ſehr leicht zu erreichen iſt. Die Centrrallinie
durchſchneidet dann den nördlichen Theil Norwegens
und erreicht das Eismeer beim Waranger Fjord. Hier
liegen zwei Städte, die ſich zum Beobachtungsort eignen,
Varſö und Vardö, beide etwa unter dem 70. Breiten
grade. Die Totalität dauert hier etwas über
anderthalb Minuten, die Sonne ſteht in einer Höhe

Hier ſind die Beobachtungs
bedingungen ziemlich günſtige, und es werden auch
verſchiedene Expeditionen nach dem Waranger Fjord
unternommen, ſowohl von den Fachgelehrten, als
auch von Naturfreunden, die die Gelegenheit, eine
totale Sonnenfinſterniß zu ſehen, mit dem Beſuche
der norwegiſchen Sefilde, wohl auch Spitzbergens ver
binden. Weiterhin trifft dann die Centrallinie der
Verfinſterung den ſüdlichen Theil von Nowaja-
Semlja und erreicht dann die ſibiriſche Küſte zwiſchen
der Mündung des Ob und des Jeniſſei. Sie durch
ſchneidet dantt Nordfibirien, überſchreitet die Lena
bei Marſchinsk, 60 Meilen oberhalb von Jakutsk,
geht dann durch die ruſſiſche Amurprovinz und
durch die nördlichſte der japaniſchen Jnſeln, Jeſo,

um öftlich von dieſer im ſtillen Ocean ihr Ende zu
erreichen.

Deutſchland liegt nun ſchon ziemlich entfernt von
dem Streifen der Totalität außerdem iſt die Sonne
auch bei Beginn der Verfinſterung noch unter dem
Horizont. Jn Berlin geht ſie z. B. u um 4 Uhr
41 Minuten auf, während die Finſterniß ſchon
3 Minuten ihre Mitte erreicht hat. Sieben Zehntel
des Sonnendurchmefſſers erſcheinen vom Monde be
deckt, die Sonne zeigt ſich als Sichel, wächſt aber
ſchnell an und um 5 Uhr 32 Minuten verläßt der
letzte Mondrand die Sonnenſcheibe und unſer Tages
geftirn leuchtet wieder in ewiger Pracht. Hn.

13. Deutſcher Radfahrer Bundestag.
B. Halle, 6. Augufſt.

Heute ſchon ſteht unſere Stadt unter dem Zeichen
des Rades; aus Anlaß des morgen beginnenden
Bundesfeſtes find ſchon Hunderte auswärtiger
Radfahrer hier eingetroffen, freundſchaftlich begrüßt
von den hieſigen Sportskameraden, die ſeit Monden
rührig die Hände geregt, manche ernſte Berathung ge
pflogen haben, um dem deutſchen RadfahrerBund
eine Aufnahme zu bereiten, die dieſer größten
deutſchen Radfahrer Vereinigung und unſerer
Stadt, die ſeit mehr denn einem Jahrzehnt
dem Radfahr Sport eine Heimſtätte geweſen iſt,
würdig ſei. Unſere ſtädtiſchen Behörden haben in
richtiger Erkenntniß der Bedeutung eines ſolchen
Feſtes im vorigen Jahre in Graz dem Bunde zu
ſammen mit dem Halleſchen Bicycle-Club, dem älteſten
hiefigen RadfahrerVerein, die Einladung hierher zu
kommen, entboten und nun auch einen Beitrag zu
Ehrenpreiſen für die bevorſtehenden ſportlichen
Kämpfe vewilligt nicht minder bewillkommnet unſere
Bürgerſchaft die nahenden Gäſte. Dafür zeugt
der feſtliche Schmuck, der reicher wie bei
früheren feſtlichen Veranſtaltungen die Straßen
ziert. Die öffentlichen Gebäude haben Flaggen-
ſchmuck angelegt, zahlreiche Privathäuſer wetteiſern
im Schmucke der Flaggen, Wappen, Blumengewinde
und Sinnſprüche; überall winkt der RadfahrerGruß
All Heil! und Herzliches Willkommen! bezeugt die
lebhaften Sympathien, welche in unſerer Stadt
dieſem jüngſten der Zweige des Sports entgegen-
gebracht werden. Gleich beim Eingang in die
Stadt vom CentralbahnhofsEmpfangsgebäude aus,
in dem die Fremden von ortskundigen Führern
erwartet und zu ihren Quartieren oder in
das Empfangsbureau im „Grand Hotel“ oder
„Wintergarten“ geleitet werden erhebt ſich in der
Delitzſcherſtraße eine mächtige Ehrenpforte, ſtylvoll
mit dem Bundeszeichen und Flagge geſchmückt, von
mächtigen Markart Bouquets überragt, Obelisken,
zwiſchen denen Blumengewinde Schilder mit dem
All Heil!-Gruß tragen. Jn wenigen Minuten
gelangt man vom Bahnhof zum F“eſtlokal
in der Magdeburgerſtraße, über deſſen Eingang
erneut Willkommen! und All Heill den fremden
Sportskameraden begrüßen. Schon vom frühen
Morgen an entwickelte ſich dort ein reges Leben,
immer neue Schaaren auswärtiger Radfahrer
ſtrömten herbei, und vollauf hatten Wohnungsaus-
ſchuß und Geſchäfts- Bureau zu thun. Jn den
Nebenſälen des Feſtlocals fanden heute ſchon Vor-
ſitzungen des Vorſtondes und der Auesſchüſſe des
Bundes ſtatt, ebenſo tagten die Fahrrad Fabrikanten
wie auch die Fahrradhändler. Am Abend ver-
einigten ſich die inzwiſchen eingetroffenen Sports
collegen, Männlein wie Weiblein, bei einem treff
lichen Concert der Thiem'ſchen Muſikkapelle im
Garten des Feſtlocals zu einigen Stunden gemüth-
lichen Beiſammenſeins.

Die bevorſtehenden ſportlichen Kämpfe verſprechen
ſehr intereſſant zu werden, da die Nennungen ſehr
zahlreich eingelaufen ſind. So ſind zu den Rennen
am Sonnabend und Sonntag über 350 Meldungen,
worunter ſolche der gegenwärtig bedeutendſten
deutſchen Fahrer eingegangen. Auch für das Saal-
und Kunſtfahren liegen gute Nennungen voc und
am Preisfeſtzug am Sonntag werden ſich nicht
weniger als 58 Vereine in Concurrenz, ebenſoviele
außer Concurrenz betheiligen. Um die Ehrenpreiſe,
Ehrenurkunden und Ehrenzeichen, welche für Einzel
und Vereinsdauerfahrten ausgeſetzt ſind find

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe

zu Arx. 185 des „Werxſeburger Kreisblatt vom 9. Auguſt 1896.
407 Einzelfahrer und gegen 60 Vereine in der
Nähe und Ferne bei der Fahrt nach der Feſtſtadt in
Wettbewerb getreten.

B. Halle, 7. Auguſt,
Heute früh 5 Uhr weckten die Klänge der Reveille,

welche durch die Hauptſtraßen der Stadt ausgeführt
wurde, ſchon die zum Feſt eingetroffenen Gäſte,
Wohl mancher aber wird wohl noch einige Stunden
ſich der Ruhe hingegeben haben nach den An
ſtrengungen der Fahrt, die ihn geſtern hierher
geführt. Um 8 Uhr jedoch machten ſich Viele auf,
um im Stadtverordneten Sitzungsſaale der Ueber
gabe des Bundesbanners von den Vertretern
des vorjährigen Feſtorts Graz an die jetzige Feſtſtadt
beizuwohnen. Jn dem prächtigen Raum fanden ſich zu
dem Feſtact vor Allem die Mitglieder des Bundes
vorſtandes, des Ehren Ausſchuſſes und des Haupt Aus
ſchuſſes des gegenwärtigen Bundestages, ſowie zahl
reiche Radfahrer, unter ihnen eine ſtattiiche Zahl von
Bannerträgern der Vereine ein. Vor dem Präſioden-
tiſch nahm Herr Marcus von Eckehart, das
Bundesbanner in der Hand, Aufſtellung; zu den
Seiten ſtellten ſich die übrigen Bannerträger und
auch eine Halloren Deputation in ihrer ſchmucken
buntfarbigen Feſttracht mit der Fahne der Salz-
wirker-Brüderſchaft auf. Ein Männerquartett vom
Verein „Sang und Klang,“ einer ſeit Alters her dem
feſtgebenden Halleſchen BicyeleClub befreundeten Ver
einigung, leitete durch das weihevolle „Gott grüße dich“
die Feier ein, bei welcher nun Herr Bürgermeiſter von
Holly Namens der Stadt Halle den Bund bewill
kommnete, und alle von nah und fern Erſchienenen,
vor Allem die deutſchen Brüder aus Oeſterreich-
Ungarn herzlich begrüßte. Der Bundesvorſitzende
Herr Rechtsanwalt Vogel Königsberg gab dem
Dank für das durch die ſtädtiſchen Behörden der
Feſtſtadt dem Bunde entgegengebrachte Wohlwollen
Ausdruck und hob ſodann hervor, daß der deutſche
Radfahrerbund an ſeinem alten Hauptprincip, auch
im Spiel die Stärkung von Körper und Geiſt ſeiner
Jünger zur Erzielung und Erhaltung tüchtiger Männer
zu verfolgen, die, falls es noth thue, für das Vaterland
aus aller Kraft einzutreten bereit ſeien, feſthalten
müſſe immerdar. Das All Heil! auf den deutſchen
Radfahrer-Bund fand bei der Feſt- Verſammlung
begeiſterten Wiederhall. Herr Ruderer-Graz, der
Obmann des Feſt Ausſchuſſes des vorjährigen
Bundestages, übergab dann das Bundesbanner mit
herzlichen Worten Herrn Reg. Baumeiſter Haſſe,
der Namens der Stadt Halle und der hieſigen Rad
fahrer daſſelbe übernahm mit dem Gelöbniß, daß
dieſe das Kleinod des Bundes treu wahren, wie bis-
her feſt zum Bunde ſtehen und echt deutſchen Geiſt
pflegen würden. Das vom Männer-Quartett vor-
getragene Lied „Brüder reicht die Hand zum Bunde“
ſchloß dann die überaus anſprechende Feier.

Es begannen dann im unteren Saale des Stadt
ſchützenhauſes die Verhandlungen der Dele-
girten. Anweſend waren 127 Delegirte und 13
Vorſtandsmitglieder. Nach einleitenden, den Wunſch
nach gedeihlicher Weiterentwickelung des Bundes auch
durch die bevorſtehenden Erörterungen Ausdruck
gebenden Worten des Bundesvorſitzenden Herrn
Rechtsanwalt Vogel Königsberg nahm die Ver
ſammlung ohne Debatte Kenntniß von den Berichten
über die Thätigkeit des Bundes im abgelaufenen
Jahre, über den Mitgliederbeſtand und über die
Kaſſenverhältniſſe. Der erſterwähnte Bericht gedenkt
mit Bedauern des freiwilligen Ausſcheidens des
Herrn Simon-Leipzig, des hochverdienten Vor
kämpfers und Pflegers des Radfahrſports in
Sachſen, aus dem Vorſtande. Weiter wird betont,
daß die Beſchlüſſe der beiden letzten Bundestage in
Hannover und Graz betreffs der Feſtlegung des
AmateurPrinzips zur Abwehr des Hineintragens
materieller Jntereſſen in die Reihen des Bundes
keineswegs dem letzteren Abbruch gethan haben, ſondern

daß vielmehr der Radfahrſport auch in den beiden
vergangenen Jahren an Verbreitung und Anſehen ge-
wonnen, das Rennweſen keinerlei Einbuße erlitten, im
Gegentheil bundesſeitig noch vermehrte Pflege gefunden
hat und die Mitgliederzahl des deutſchen Radfahrer
Bundes im letzten Geſchäftsjahr verhältnißmäßig
mehr als früher, nämlich von 23585 auf 25 265,

ſogleich zu bezahlen.
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alſo annähernd um 2000 geſtiegen iſt. Ueber die
Förderung des Sports unter ſeinen Mitgliedern
wird der Bund in Berückſichtigung der Zeitverhält
niſſe nach Maßgabe ſeiner Mittel und ſeines Ein
fluſſes ſich auch um die Förderung des Radfahr-
ſports durch das Berufsfahrerthum kümmern, das
letztere für die Löſung ſeiner übrigen Aufgaben
unterziehen. Bei Schluß dieſes Berichts dauerten
die Verhandlungen noch fort.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 6. Auguſt. Jn Ebereroda er-

hängte ſich aus unbekannter Urſache der in guten
Verhältniſſen lebende 65jährige Landwirth Hartung
auf ſeinem Heuboden,

f Halle, 6. Auguſt. Auf dem hieſigen Bahn
hofe entgleiſten die Maſchine und 4 Wagen
eines Probezuges in der Nähe der Eiſenbahn-Be-
triebsWerkſtätte aus noch nicht ermittelter Urſache.
Die Maſchine iſt erheblich beſchädigt. Probezüge
werden aus Wagen zuſammengeftellt, welche in der
BetriebsWerkſtätte reparirt ſind und bevor ſie in
Betrieb genommen, noch einmal daraufhin geprüft
werden, ob auch Alles in Ordnung iſt. Dieſelben
werden auf Nebengleiſen gefahren,

F Halle, 7, Auguſt, Großfeuer wurde heute
Morgen ſignaliſirt. Es brannte in dem Lagerraum
der Schuhfabrik von Haaſe, Karlſtraße 13. Das
Feuer verbreitete ſich, Nahrung in den vielen fertigen
Schuhwaaren und Ledervorräthen findend, roſch
über das ganze Dachgeſchoß und nahm bald ſolche
Dimenſionen an, daß die Dampfſpritze requirirt
werden mußte. Nur dem ſchnellen Eingreifen der
Feuerwehr iſt es zu verdanken, daß der Brand,
welcher ſich weithin durch einen penetranten Geruch
bemerkbar machte, auf das Dachgeſchoß, welches
aber zum größten Theil zerſtört wurde, beſchränkt
blieb. Der angerichtete Schaden dürfte beträchtlich
fin. Die Entſtehungsurſache iſt vorläufig noch
nicht ermittelt.

F Halle. Die ſtreikenden Steinſetzer ver-
langen eine Lohnerhöhung von 40 auf 42 Pfg.
pro Stunde. Es find 140 Mann in den Ausſtand
eingetreten und nur 4 Mann arbeiten noch. Den
Arbeitsleuten iſt von den Meiſtern freiwillig eine
Lohnerhöhung gewährt.

f Zeitz, 5. Auguſt. An der vollufrigen und
an manchen Stellen ausgetretenen Elſter wollte
heute der Kutſcher des Trinkhallen-Jnhabers Broich
oberhalb der Eiſernen Brücke ſeltſamer Weiſe das
Fuhrwerk reinigen. Der Wagen mit dem Pferd
gerieth jedoch in die Strömung und beide
wurden mit fortgeriſſen. Der Kutſcher
machte verzweifelte Anſtrengungen zur Rettung, mußte
aber davon abſtehen, da er ſelbſt in Gefahr gerieth,
Später wurden Pferd und Wagen an der Auebrücke
angerrieben das erſtere war ertrunken. Am
Montag Nachmittag fiel bei dem Dorfe Grana ein
4 Jahre altes Mädchen eines Aufſehers der Sachſen
gänger der Zeitzer Zuckerfabrik in den hochg e
ſchwollenen Haſſelbach. Kurz vor der
Mündung deſſelben in die Elſter wurde das Kind
herausgezogen; doch war es ſchon todt.

Dresden, 7. Auguſt. Vier Treppen
herab ſtürzte ſich die Reichsſtraße 13 wohn
hafte Näherin Freitag. Die nur nothdürftig be
kleidete Frauensperſon wurde entſeelt aufgehoben.
Ob die ſchreckliche That im Fieberwahn oder in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht geſchehen iſt, entzieht ſich
der Oeffentlichkeit.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 8. Auguſt 1896.
Die Thatſache, daß am morgigen 9. Auguſt

eine Sonnenfinſterniß eintritt, hat Rudolf
Falb dazu benutzt, um einen ſeiner berühmten
kritiſchen Tage „erſter Güte“ vorherzuſagen.
Doch ſoll derſelbe der ſchwächſte unter ſeinen acht
Jahresbrüdern ſein. Ein kritiſcher Tag zweiter
Ordnung ſoll am 23. Auguſt zu erwarten ſein.

Schutz den Kettenhunden! Die alte
berechtigte Klage über die meiſt ſchwer vernachläſſigte
Pflege der Kettenhunde auf dem Lande wird in
neueſter Zeit wieder dringend erneuert. Der Ketten

hund, der, wie jedes andere Thier, den Hang zur
Freiheit in ſich trägt, muß wie ein gefeſſelter Ver-
brecher jahraus jahrein am Hofthor liegen. Die
Hütte, welche ihrem Zwecke nach den Hund gegen die
Unbilden der Witterung ſchützen ſoll, iſt nicht ſelten
in dem übelſten Zuftande, meiſt aber ſo un
reinlich, daß der Aufenthalt darin dem Hunde
wahre Qualen verurſacht. Dazu kommt, daß
der Hund, weil angekettet, ſich ſeiner natürlichen
Bedürfniſſe nur in der Nähe der Hütte entledigen
kann eine höchſt widerliche Sache für ein von
der Natur mit ſolchem Reinlichkeitsſinn aus-
geſtattetes Thier. Bei einer Umſchau iſt leicht
feſtzußellen, daß die Kettenhunde meiſt voll Unge
ziefer find, bei Hitze ſelten friſches Waſſer
haben, daß der Saufnapf und die Freßſchüſſel häufig
ſehr unreinlich gehalten werden, ferner daß
in Bezug auf Fütterung und Tränkung viele Ver
nachläſſigungen vorkommen. Daß die Ketten-
hunde oft äußerſt biſſig ſind, iſt wahrlich kein
Wunder; auch das nicht, daß die Tollwuth
ſchon häufig bei Kettenhunden ausgebrochen
ift; die meiſten tollen Hunde kommen be-
kanntlich vom Lande nach der Stadt. Wie oſt
hört man beim Aufenthalte auf dem Lande die
meiſt vom Rheumatismus geplagten Kettenhunde
heulen! Die meiſten Beſitzer von Kettenhunden
ſind es nicht anders gewöhnt, aber der fühlende
Fremde fragt mit Entrüſtung, ob dieſe alte, vom
Vater auf den Sohn immer wieder vererbte
Rückſichts loſigkeit ſo fortgehen ſoll. Das
Loos der Ziehhunde iſt gewiß nicht beneidenswerth,
aber die Kettenhunde ſind noch viel ſchlimmer daran
als jene. Die Plage der Ziehhunde ſieht man auf
den Straßen, aber die Leiden des Kettenhundes
bemerkt ſelten jemand, und deshalb kümmert ſich
niemand darum. Mögen dieſe wohlgemeinten Zeilen
dahin wirken helfen, daß in der Behandlung dieſer
armen Thiere mehr Menſchlichkeit und mehr
Einſicht Platz greife!

Die Krebspeſt hat in Deutſchland Jahre
hindurch den größten Theil der Krebsbeſtände in
den Flüſſen und Seen vernichtet. Jetzt ſcheint die
Calamität überwunden zu ſein. Von allen
Seiten hört man, daß die Krebſe, nicht zum Wenigſten
unter der pfleglichen Arbeit der Fiſchereivereine,
wieder gedeihen.

n Geſtern Abend fand im Saale der Reichs
krone“ ein von dem Violoncelliſt und Lehrer am
Genfer Conſervatorium Herrn Adolf Holzmann,
einem Sohne unſerer Stadt, veranſtaltetes und unter
Mitwirkung anderer geſchätzter muſikaliſcher Kräfte aus
geführtes Concertſtatt, deſſen Beſuch, trotz der jetzigen,
für Saalconcerte nicht gerade geeigneten Zeit, ein guter
zu nennen war. Zunächſt ſei im Allgemeinen be
merkt, daß die Erwartungen, welche man auf Grund
eines früheren künſtleriſchen Auftretens des Herrn
Concertveranßalters in unſerer Stadt auſ das geſtrige
Concert zu ſetzen berechtigt war, durch die Darbie-
tungen des letzteren nicht nur voll und ganz
erfüllt, ſondern noch übertroffen wurden, wofür
auch der nach allen Programmnummern geſpendete
allſeitige reiche Beifall zeugte. Herr Adolf Holz
mann führte zuerſt in dem das Concert einleitenden
Beethoven'ſchen C-moll-Trio den Cellopart aus und
trug dann im Weiteren das Finale aus dem
A-moll- Concert von Goltermann, „Aria“ von Bach,
„Spaniſcher Tanz“ von Popper, „Abendlied“ von
Schumann „Bereeuſe“ von Popper und „Am
Springbhrunnen“ von Davidoff vor. Jn allen
Nummern zeigte er ſich als ein genialer Meiſter
ſeines Jnſtrumentes, der durch ſeelenvollen Vor
trag ſeine Zuhörer entzückte und ſie durch
ſeine eminente Technik zur Bewunderung hinriß,
Jm Beetho v. n'ſchen Trio ſührte in höchſt künſtleriſcher
Weiſe den Violinpart Herr Violiniſt Reichel aus
New-York, auch ein Merſeburger Kind, aus, während
Herr Lehrer A. Schumann in einer, ſeinen beiden
Mitſpielern ebenbürtigen Weiſe den Klavierpart zur
Ausführung brachte. Die zwiſchen den Jnſtrumental-
vorträgen eingeſtellten Geſangsduette von Reichel und
Winterberger und Lieder am Klavier von Reiſſecke,
Bungert, Jenſen und Löwe, ausgeführt von zwei in
hieſigen Muſikkreiſen hochgeſchätzten Geſangskräften,
den Damen Frau Schumann und Frau Leberl,
trugen nicht wenig zur Ausgeſtaltung des Pro-
grammes und zum Vollgenuß des ganzen Concertes

bei und ernteten den wohlverdienten reichen Beifall,
der gleichzeitig auch der diskreten, künſtleriſch
ausgeführten Klavierbegleitung des Herrn Lehrer
Schumann galt.

y. Die Gurken koſteten auf heutigem Wochen
markte (gute Waare) pro Schock 90 Pfg,

Jn der Maſchinenfabrik von B. Herrich
Comp. hierſelbſt verbrannte ſich geſtern

Abend beim Gießen ein For mer aus Sangerhauſen
und zwar trug er am Hals und an beiden
Händen Wunden davon.

Großkayna, 7. Auguſt. Einen Unfall
erlitt auf eigenartige Weiſe das Dienſtmädchen des
hieſigen Landwirthes L. Daſſelbe erhielt beim Ab
gleiten von einem Getreidefuder einen Stich mit
der Reichgabel durch den rechten Oberarm.
Die Verletzung iſt ziemlich erheblich.

Dürrenberg. Nach der neueſten Kur
liſte beträgt die Beſucherzahl unſeres Bades 1306
Perſonen.

Ammendorf. Um mit ſeinem vierſpännigen
mit Ziegelſteinen beladenen Geſchirr, das von der
Planenager Ziegelei aus nach Ammendorf fahren
ſollte, den Umweg über die Saalebrücke zu ſparen,
wählte der betr. Führer den Weg über die Gerwiſche.
Das Waſſer war aber dermaßen angeſchwollen, daß
der Mann den Brückenkopf nicht zu ſehen vermochte
und die Brücke verfehlte. Das Geſchirr gerieth
dermaßen ins Waſſer, daß der Wagen ins
Kippen kam und die Pferde zum Schwimmen
gezwungen waren. Mit großer Anſtrengung ge-
lang es dem Führer, ſich und ſeine Thiere vor
dem Waſſertod zu bewahren.

Schkeuditz Am frühen Morgen des ver-
gangenen Mittwoch fuhren zwei Frauen mit jungen
Schweinen nach NeuSchleußig durch das Roſenthal
über Möckern nach Schkeuditz, um hier kleines
Borſtenvieh zum Viehmarkt zu bringen. An der
Fluthrinne in Möckern angekommen, wollten die
Frauen den Weg abkürzen und trotz des hohen
Waſſerſtandes durch dieſelbe hindurchfahren. Sie
kamen jedoch in die Strömung, ſodaß das
leichte Gefährt mit ſämmtlichen Jnſaſſen bis an die
Marienbrücke getrieben wurde, woſelbſt man die zu
Tode erſchrockenen Frauen ans Land und ins
Trockene brachte.

Schkeuditz. Am 21. Auguſt werden Theile
des Thüring. Huſaren Regiments Nr. 12 in hieſiger
Stadt einquartirt und zwar 7 Offiztere,
63 Mannſchaften und 77 Pferde und am 23. und
24. September 10 Offiziere, 101 Mann und
50 Pferde vom Thüring. FeldArtillerieRegiment
Nr. 19, Das Woſſer der Elſter und Luppe
veginnt ſich allmählig wieder zu verlaufen. Hoffent-
lich iſt der Schaden auf den Wieſen für die dem-
nächſtige Grummeternte nicht beträchtlich.

Vermiſchte Nachrichten.
(Den Entwurf eines neuen Gemäldes) hat

der Kaiſer von ſeiner Nordlandsfahrt faſt vollendet mit
gebracht. Es verfſinnbildlicht den Schutz der Künſte und der
Induſtrie durch die Armee. Unter einem gothiſchen Thorbogen
ſtehen die idealen Frauengeſtalten, welche die Künſte und
Gewerbe perſonifijiren. gegen ſie heranzieht eine drohende
Wolke, aus welcher unheimliche feindliche Geſtalten auftauchen.
Ein germaniſcher Krieger tritt den Schrecktbildern macht voll
entgegen. Prof. Knackfuß zu Caſſel iſt mit der Ausarbeitung
einiger Einzelheiten beauftragt, und man hofft, daß bald auch
dies Werk der Oeffentlichkeit übergeben werden wird.

(Den Kaiſer ſprechen wollte) dieſer Tage eine
einfach gekleidete Fran im Bearliner Schloſſe. Sie langte in
einer Droſchke vor dem an der Schloßapotheke gelegenen Portal
an und äußerte ihren Wunſch in energiſcher Weiſe zu den
verbeieilenden Schloßbegmten. Erſt die Berſticherung, daß der
Kaiſer nicht anweſend ſei und ſonſtiges gütliches Zureden ver
aulaßten fie, den Rückzug anuzutreten.

(Jm Reichskanzler-Palais) am Wilhelmeplatze
zu Berlin hat während der Abweſenheit des Fürſten
Hohenlohe das elektriſche Licht ſeinen Einzug gehalte
Außer den in der erſten Etage belegenen Empfangsräumen
(grüner und gelber Salon, Kaiſerzimmer, Marmiorſaal 2c.) iſt
insbeſondere der große Kongreßſaal in ausgiebiger Weiſe mit
elektriſcher Beleuchiang verſehen worden. Die erſorderlichen
Kron und Wandleuchter ſind indeß noch nicht angebracht
worden, weil Fürſt Hohenlohe ſich die Auswahl der
Beleuchtung skörper vorbehalten hat; ebenſo wird der Reichs
kanzler erſt nach ſeiner Rückkehr über die elektriſche Beleuchtungs
anlage in ſeinem Arbeitszimmer Entſcheidung treffen.

Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal,)
welcher vor Kurzem im Kreiſe ſeiner Familie den 86. Geburts
tag verlebt hat und ſich beim beſten Wohlſein befindet, gedenkt
d We auf längere Zeit nach Schweden und Norwegen
zu reiſen.
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(Aus Friedrich ruh.) Fürſt Bismarck hat an das
Präſidium des Badiſchen Militärvereins Verbandes anläßlich
ſeiner Ernennung zum Ehrenmitglied ein Dankſchreiben
gerichtet. Er freue fich der engeren Berbindung, in die er
purch den ehrenvollen Beſchluß des Verbandes zu ſeinen badiſchen
Kameraden trete.

(Kriegerdenkmäler.) Auf den Spicherer Höhen
wurde das Denkmal für die im letzten Kriege vom 5 branden
vurgiſchen Juf. Regiment Nr. 48 Gefallenen unter großer
Betheiligung der reichsländiſchen Bevölkerung feierlich enthüllt.
Das für die Gefallenen des thüringiſchen Jnf. Regiments Nr. 95
auf dem Schlachtfelde von Wörth projektirte Denkmal ſoll
am 22. October eingeweiht werden. Der Erbprinz von
Bieiningen, kommandirender General des 6. Armeekorps, der
vei Wörth als e tnentenant beim Regiment focht, hat ſeine

peiligung zugeſagt.v rn Gewerbeausſtellung.) Der zur
Rettung früh und ſchwächlich geborener Kinder beſtimmte
Lionſche Kinderbrutapparat auf der Berliner Aus
gellung iſt jetzt auf die Weiſung des preußiſchen Miniſters des
Innern unter Zuſtimmung des Knultusminiſteriums frei

egeben worden. Als Bedingung wurde geſetzt, daß Kinder
zur Beſichtigung des Pavillons nicht zugelaſſen werden und die
Beſichtigung nur gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfg. geſtattet
ſei, da man wohl mit Recht vorausſetzt, daß der von unſeren
Fachgelehrten ſo ausgezeichnet beurtheilte Apparat viele Beſucher
anlocken wird. Gegen 2000 Radfahrer werden Mitte
Anguſt zum Beſuch der Ausſtellung eintreffen. Sie kommen
von dem in Halle a. S. vom 8 dis 11. Anguſt ſtattfindenden
Bundestage des deutſchen Radfahrerbundes.

(Jn einem Boodte über den Ocegau.) Das !leine
Ruderboot, in dem zwei Männer die Fahrt über den Ocean
von NewYork aus antraten, iſt glücklich in Scill y (Eugland)
eingetroffen. Die Fahrt hat 55 Tage gedauert.

(Jnter eſſante Unterſuchung mit Röntgen-
Krahlen.) Mit den Röntgenſtrahleg wurde in NewYork
eine intereſſante Unterſuchung gemacht. Dort lebt ein 21 jähriges
Mädchen Melving Morferd, das an der unheilbaren Manie
leidet, Nähnavdeln zu ſchlucken oder ſich ins Fleiſch
u ſtecken. Die Manie iſt in aller Herren Ländern verbreitet
und häufig zu beobachten, wie Chirurgen und Jrrenärzte
bezeugen. Der Fall von Vtelvina Sorford iſt beſonders
intereſſant, da ſie ſchon üder hundert ſchmerzliche
Operationen behufs Entfernung der Nadeln aus ihrem
Kö. per erduldet und die Rerzte nicht weniger als 800
Radeln aus ihrem Fleiſche entfernt haben. Das Mädchen
lengnet, die Nadeln zu ſehlucken oder ſich ins Fleiſch zu Kecken,
und man nimmt au, daß ſie in Augenblicken der Geiſtesſtörnng,
die keine Erinnerung zurücklaffen, ihrer Kanie nachgeht. Die
Nadeln wandern, wie dies zu den gewöhnlichen Erſcheinungen
gehört, im Körper und verurſachen große Schmerzen. Der
Arzt veranlaßte ans dieſem Grunde jüngſt eine Kufnahme des
rechten Armes der Patientin mit den Röntgenſtrables, wobei
man in dieſem Sliede nicht weniger als dreißig feine Stiche
wahrnahm, weiche den Sitz der Nadeln verriethen, ſo daß ihre
Entfernung weſentlich erleichtert ſchien. Man entfernte auch
ſofort neun Nadeln, mußte aber daun in den Operationen
wegen des großen Blntverinſtes innehalten nächſtens
ſollen ſie fortgeſezt werden. Das unglückliche junge
Mädchen, das bei ſeiner Mutter ledt, ſtehr unter
beſtändiger Ueberwachung und man kann fich nicht er
kiären, wie fie ſich die Nadeln verfchafft, die ihr das Leben
verbittern und ihre Geſundheit untergraben.

(Das vierfache F,) das allgemeine Zeichen der
Turner, der Schmuck aller turneriſchen Wappen, Wahrzeichen
und Druckſachen, iſt jetzt gerade 50 Jahre alt. Es
wurde bei dem erſten deutſchen Turnfeſt, das in Heiibrorn am
2. und 3. Auguſt 18146 gefeiert wurde, von dem Rupferdrucker
Heinrich Felſing aus Darmſtadt, der es erfunden hat, zur
Einführung beantragt und angenommen. Eigenthümlich in
ihrer Art, derb und bieder, iſt die Begründung dieſes Antrages
„An Enuch, Jhr Warte, au Euch, Jhr Abgeordnete, ein Wort.
Wenn man fich eine Wohnung errichtet, ſo gilt's vor ällem,
um einem Bedürfniß abzuhelfen. Kaum iſt aber das Nöthigſte
hier geſchehen, ſo kommt der angeſtammte Schönheitsſtun, der
ſchmückt und ordnet: ſo geht's auch u::o Turnern. Wir haben,
ſo's Gott waltet, unſer Turngehäude feſt gegründet und ſehen
es täglich weiter ſchmücken: ſo entſtanden unſere Lieder, unſer
Gruß, ſo entſteht auch vielleicht ein allgemeines Turnerzeichen.
Jch für weinen Theil ger' zwar auf Seußerlichkeiten gar ſehr
wenig. Geh' ans Geräth, dann werde ich Dir ſagen, ob Du
ein Turner biſt, laß Einen neben Dir in Gefahr kommen, und
ich werde Dir ſagen, ob Du ein Turner biſt, da braucht's kein
Zeichen aber es iſt hier wie in Allem, der Menſch verlangt
ein ſichtbar Zeichen und ſo will ich Euch ein ſolch' Turner
zeichen vorſchlagen: „Friſch, fromm, froh, frei, Das Andere
Gott befohlen ſei!“ Das iſt Jahn's Wort, was grün bleiben
wird, ſo laug Deutſchlands Jungen grün bleiben werden.
Dieſen Spruch in ſeinen vier Aufangsbuchſtaben hab' ich
zuſammengeſtellt in vier F, ich habe fie zu einem Zeichen
pereinigt, fie bilden dann das deutſche Kreuz, fie bilden wie die
Turnirſchaft gleiche Kraft, gleiche Form und Stärke nach allen
Seiten, es iſt das Viereck überall gleich ſtark, feſt in den vier
Eden ſtehend, nehmt's wie Jhr wollt, es iſt das F aus dem
F. F.! BVergeßt nur nicht, daß es auch das Chriſtenzeichen iſt.
Keine Worte darüber. Ich ſchlag's vor, weil ich kein anderes
beſſeres kenne, nehmi's an oder verwerfi's kurzer Haud

(73 Jahre verheirathet) iß ein EChepaar, das in
der ſchwediſcher Stadt Elfsborg lebt. Der Mann iſt 96, die
Frau 92 Jahre alt. Sie find beide bettlägerig, leiden jedoch
an keiner beſtimmten Krankheit, nur an ültersſchwäche und
find im Beſitze ihrer vollen geiſtigen Kräfce.

Eine Schwimmtour in der Donau.) Ueber
eine DamenSchwimmtonr bei Gewitter berichtet das Wiener
„Extrablatt“: Die Damenabtheilung des Erſten Wiener
AwmatenrSchwimmklubs unternahmen dieſer Tage unter
Führung des Rittmeiſters Baron Forgaſch, Arraugents der
Donautonren, die dritte Tour vom Nußdorfer Spitz zur
Militärſchwimmanſtalt. Die ſchwimmluſtigen Damen begännen

ihre Tour, als das erſte Grollen des nahenden Gewitters ver
nehmbar wurde. Ohne mit der Wimper zu zucken, ſprangen
ſie, dem Kommando ihres Führers folgend, in die hochgehende
Donau, durchquerten unmittelbar nach dem Start zweimal den
Strom, ohne Mattigkeit oder Anſtreugungen zu ſpüren und
ſchwawmen dann den Strom abwärts ihrem Ziele zu. Unter
halb der Rordbahnbrücke erreichte ſie das Sewitter gerade, als
über die Brücke ein Zug brauſte. Die fünf muthigen Damen
laugten in 50 Minuten bei beſtem Humor in der Militär
ſchwimmſchule an.

(Jd yll ans einer niederbayeriſchen Feier
tagsſchule.) Jn Schöfweg kam die Feiertageſchülerin
Scheulbenz angeblich aus Böswilligkeit mehrmals nicht zur
Schule. Der Lehrer ertheilte ihr einen Berweis, den fie mit
einer kecken Bemerkung erwiderte. Eine Ohrfeige ſeitens des
Lehrers war die Folge. Nun nahm das 15 jährige Mädchen
ihre Schiefertafel und ſchlug ſie ihrem Lehrer wiederholt an
den Kopf. Die Schieferplatte war aber herausgeflogen, ſo daß
nur der Holzrahmen den Lehrer traf. Dieſer mußte alle Kraſt
aufwenden, um fich der unbotmäßigen Schülerin zu erwehren.
Die Sache kam vor dem Landgericht Deggendorf zur Verhand
lung und endete mit der Verurtheilung des Mädchens zu
10 Tagen Gefängniß wegen leichter Köcperverletzung und
Widerſtands gegen die Staategewalt und des Lehrers zu 3 M.
Geldſtrafe wegen Vergehens im Amte durch Uebe.ſchreitung
des Züchtigungsrechts.

Eine neue Erdſenkung') hat in Brürx (Vöhmen)
ſtattgefunden, und zwar in demſelben Gebiet, das ſchon im
vorigen Jahre von derartigen Kataſtrophen ſchwer heimgeſucht
worden war. Verluſt an Menſchenleben ſind diesmal glück
licherweiſe nicht zu beklagen aus ven einſtürzenden Häuſern
konnten die Bewohner entweder rechtzeitig li hen oder ſie
wurden durch die Feuerwehr gerettet, Die Urſache der Kata
ſtrephe iſt auch diesmal der Schwimmſandabfluß nach den
abgebauten Strecken der Kohlengruben.

(Mächtige Springfluthen) richteten in Elram a
(Nicaragua) große Verheerungen an, nur 15 Häuſer biieben
ſtehen. Der Schaden beträgt etwa 4 Mill. M.

(Ein heftiges Unwetter,) wobei taubengroße
Schlofſen fielen, vernichtete in Mittel und Unterfſteier-
mark die ganze Erunte. Der Sturm entwurzelte Bänme und
richtete ganze Waldbeſtände zu Grunde. Vielfach zündete der
Blitz und äſcherte Gebäude ein. Die Bäche find ausgetreten
und überſchwemmen das Land. Das Elend iſt groß.

(Ein Braud) brach in der Feuerwerksanftalt zu
Tunie ((Algerien) aus. Durch eine gewaltige Explefion
wurden die Anlagen der Fabrik zerſtört. Wenſchen ſind micht
zu Schaden gekommen.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielslan.) Sonntag

Nenes Theater Die Meiſterſinger von Nüruberg, Bühnenfeſt
ſpiel. (Anfang 7 Uhr. Miontag: Der Dornenweg.
Uites Theater: Sonntag Jack und Gob, Burleoke mit Geſang
in drei Acten. (Anfang 7 Uhr.) Montag Geſchloſſen.

Gerichtsverhandlungen.
Einen Beitrag zu den Sittenzuſtänden in Berlin

lieferte eine Verhandlung vor ver erſten Ferienſtrafkammer des
Landgerichts J. Es waren fünf Zimmerver
mietherinnen der Kuppelei angeklagt, darunter
ene, die Wittwe Schul z, der ſchweren Kuppelei, weil ſie
ihre Stieftochter zur Unzucht angehalten haben ſoll. Die
üorigen Augek agten waren die unverehelichte Schmidt, die
geſchiedene Bredow, die unverehelichte K itzleben und die
Schlächterwittwe Hellmund. Die Angeklagten wohnes alle
im ſogenannten Studentenviertel. Das Treiben in dieſen
Wobnungen ſoll arg geweſen ſein Und iſt zuletzt von der Sttef
tochter der erſten Anuzeklogten der 22 jährigen Martha
Schul z, anugezeigt worden. Die Aungetlaazten haven ihr
ſchimpfliches Gewerbe gemeinſam betrieben ſie ſührten fich
Kunden zu und unterſtützten fich gegenſeitig. Jhre Helfers
yelferinuen ſollen ihnen auch x ädcheun zugeführt haben, die
keineswegs ſo tief geſunken waren, daß ſie der gewerbsmäßigen
Unzucht verfallen waren. Zu den „Kunden“ der Angeklagten
ſollen Leute aus den höheren Kreiſen gehören. Von den Zeugen
warden nur wenige vernommen, da die Angeklagten im weſent
lichen geſtändig waren. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtatt. Aus der Uetheilsverkündigung ging
hervor, daß die Hauvtangeklagte Schulz am ſchwerſten de
laſtet war. Der GSerichtsof verurtheite ſie zu anderthalb
Jahren Zuchthaus und dreijährizem Edrverluſt. Die
übrigen Angeklagten erhielten Gefängnißſtrafen von zwei
Wochen bis zu drei Monaten Bei der Schul z und
Bredow von denen Letztere bereits viermal wegen Kuppelei
rei iſt, wurde auch aufz Zuläſſigkeir von Polizeiaufficht
erkaunt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Nordpolexpediti on des amerikaniſchen Lieute

nants Peary ſteckt in Grönland im Eiſe und kann nicht
vor wärtr.

Heer und Marine.
Zur allgemeinen Kenntniß bringt das preußiſche Kriegs

minifterium, deß den Unteroffizieren und Mann
ſchaften dienſtlich verboten iſt, ſiv auf Veranu-
laſſung von Civilperfonen mit dem Bertrieb von
Druckwerken und Waaren innerhalb von Truppentheilen
oder Behörden ſeien dies nun idre eigenen oder fremde
zu befaſſen. Den Unteroffizieren und Mannſchaften iſt zugleich
befohlen, von jeder ſeitens einer Civilperſon an ſie ergehenden
Aufforderung zum Vertrieb von Druckwerten oder Wagren ihren
Vorgeſetzten Meldung zu machen.

Wegen der Ausgabe der Anleitung zum
Schießen aus Geſchützen der Fußartillerie hat

der Kaiſer folgende Ordre erlafſen: Vuf den mir gehaltenen
Vortrag genehmige ich die beifo'gende „Anleitung zum Schießen
aus Seſchützen der Fußartillerie“. Gleichzeitig ermächtige ich
das Kriegewminiſterinm, erforderlichen Falles Erläuternngen zu
der Anleitung zu ertheilen, ſowie Aenderungen, inſoweit ſie
vicht grundſätzlicher Art ſiad, zu verfügen. Die Geſchütz
Schießvorſchrift für die Fußartillerie vom 15, December 1892
tritt hierdurch außer Kraft.

Forſt und Landwirthſchaft, Gartenbanu.
Die Fiſcherei-Aufſichtsbeamten dürfen jetzt

weiße Ueberzüge über die Dienſt mützen oder
weiße Rützen, beſtehend aus einem leichten Geßell mit
weißem Leinwand oder Baumwollenbezug von demſelben
Schnitt wie die Tuchmützen, mit dem vorgeſchriebenen Rande
und den reglementsmäßigen Abzeichen tragen.

Marktberichte.
Halle, 8, Auguſt.

Maklergebühr für 1090 Kilo netto.) Weizen behauptet, 48 bis
153, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 143 150.
Roggen behauptet, 120 124, fremder Lilliger. Gerſte
Srau 146 bis 160, feinfie bis 170,00, Futtergerſte 10 120.
Hafer feſt, 130— 141, Mais aner. mir. 94 97. Dongu-
mais 100 bis 120. Reps 183--190. Sommerrübſen
Erbſen Victoria ohne Handel. Preiſe per 00 Kilogramm nette.
Stärke einſchl. Faß. Helleſche prima Weizenſtärke 33 90 35,02.
taitſtärk. 28--33, Linſen Bohnen Mohn grau
Kümmel 41 bis 47, Futterartikel rahig, Furterwehl 12,00 bis
13,00, Roggenkleie 9,69 Weißzenſchalen 8,25 bis
8,50. Wetzengrieskleie 8,25— 8,50. Malzkime, helle 9,0
bis 9,50, dunkle 75. Oetknuchen 9,00 9,25. Molz.
26,59 27,50. Rüböl 45,75. Petroleum 22,59. S. lars

825/35* 12 25. Spiritus per 10 000 L.ier ſtill. Kartoffel
mit 5 Btk. Verbrauchsabzabe mit 70 Pik. Ver
brauchsabgabe 34,90. Rüben Weizeumehl vo brutto
incl. Sack 22 23, 60. Roggeumehl 01 brutto incl.
Sack 17,00--18,660 Mk.

Kirchennachrichten.
Sonntag, den 9. Auguſt 1896, predigen:

Dom. Früh /„8 Uhr Diaconus Bithorn. 0 Uhr
Prediger BVornhak.

Stadt. Vorm. 8 Uhr Diacenus Schollmeyer. Vorm.
/10 Uhr: Pofter Werther. Geſammelt wird eine Collecte
für Judenmiſſion. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Digcenas
Schollmeyer. Abende s Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg Vorm. 19 Uhr: Paßor Delius. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Diaconus Bithorn.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichiliches Wetter am 9. u. 10. Auguſt. 9. Wolkig

mit Sonnenſchein, wärmer, meiſt trocken,
lebhafter Wind. 10. Wolkig mit Sonnen
ſchein, warm, meiſt trocken.

Neueſte Nachrichten.
Halle, 8. Auguſt. Nachdem Rechtsanwalt

Vogel, der bisherige Vorſitzende des deutſchen
Radfahrer-Bundes, in der geſtrigen Delegirten-
verſammlung aus Geſundheitsrückſichten eine Wieder
wahl definitiv abgelehnt hat, wurde Juwelier
Holtbuer in Leipzig einſtimmig per Acclamation
zum erſten Bundesvorſitzenden gewählt.
Herrn Vogel wurde wegen ſeiner großen Verdienſte
die Ehrenmitgliedſchaft des Deutſchen Radfahrer
bundes, das goldene Bundeschrenzeichen und die
Bundesehrenurkunde verliehen.

Weſel, 8, Auguſt. Prinz Heinrich erwiderte
auf die Anſprache des Bürgermeiſters, der Empfang
und die Einweihung ſeien ein gutes Zeiten treuer
Geſinnung gegen den Thron und ein Zeichen der
Gottesfurcht. Der Kaifer werde aus beredterem
Munde als dem ſeinen, von der Kaiſerin die
unvergeßlichen Eindrücke und das Geſehene
erfahren, Er danke und trinke im Namen des
Kaiſers auf das Wohl Weſels, Es wurden ver
ſchiedene Aus zeichnungen verliehen.

Madrid, 7. Auguſt. Während der WMkeeſſe in
der Kirche in Rabida legte ein Jndividuum am
Altar eine Bombe mit brennender Zünd-
ſchnur nieder. Ein GSendarm löſchte die Zünd-
ſchnur und arretirte den Mann, welcher noch zwei
Bomben bei fich hatte.

Verantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leidholdt
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttger.

Beide in Weerſeburg.
e

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Auf dem bevorſtehenden Jahrmarkt iſt die Holl. Waſſer

ver oldung von Ad. Jukes aus Dresden zum erſten
Male anweſend (an der Stadtkirche). Geuangates Ge
ſchäft führt nur bewährte vorzügliche Fabr'kate und giebt gern
freundliche Auskunft, wie Gegenſtände aller Art mittelſt dieſer
practiſchen Methode von jedem Käufer neu üorrgo det und

aufſbroncirt werden önnen. [2831

(Preiſe mit Aueſchluß der
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Pierre St. Robert.
Eine Erinnerung an den Feldzug 1870/71 von J. B. Muſch i.

(Schluß.)

Ewald von Hels ſtellte ein kurzes Verhör mit
den Frauktireurs an; ihre Geſichtszüge deutlich zu
unterſcheiden verhinderte die bereits eingetretene
Dämmerung.

Derartige Verhöre waren auch meiſt ſehr kurz
und zeremonienlos, Hels begann „Einer von Euch
möge meine Fragen beantworten. Jhr habt eine
deutſche Patronille hinterrücks überfallen

„Ja,“ ſagte einer der Männer, „auch wir waren
auf dem Patrouillengauge, Feind gegen Feind.“

Warum bebte Ewald beim Klange dieſer feſten,
ſtolzen Stimme? Es war eine menſchliche Stimme,
die an ſein Ohr drang, und doch weckte ſie ihm
Erinnerungen an einen Mann, dem er ſich zu Dank
verbunden fühlte, doch wie ſollte der mit ſeinen
ruhigen, vernünftigen Anſichten mit ſeiner un
parteiiſchen Beurtheilung des Krieges unter die
wilde, kein Geſetz achtende Schaar der Franktireurs
gerathen ſein! Es war nicht denkbar.

Ewald fragte weiter: „Bekennt Jhr Euch ſchuldig,
zwei Mann einer deutſchen Patrouille durch Auf-
hängen ermordet zu haben

Wieder antwortete dieſelbe Stimme: „Wir ſind
keine Verbrecher, die bekennen, ſondern freie Ber-
theidiger Frankreichs, die ſich ihrer Thaten rühmen
dürfen. Wir führen Krieg mit Euch und im
Kriege ſoll es häufig vorkommen, daß der Tod
plötzlich an den Menſchen herantritt, Endet den
Krieg, verlaßt Frankreich und der Tod hört auf,
unter Euch zu würgen!“

Jetzt trat Hans mit dem Lichte ein, er ſtellte den
ſilbernen Leuchter auf den Tiſch, die Kerze flackerte
auf und beleuchtete mit einemmal die Männer.
Hels blickte ſcharf nach dem Sprecher, nun ſchwand
ihm jeder Zweifel, der Mann, der vor ihm ſtand,
war ſicher Pierre St. Robert aus Bar-le-duc, zwar
etwas verwildert im Ausſehen und herabgekommen
in der Kleidung, aber gewiß St. Robert, der Quvrier,
der ihm dereinſt ſoviel Achtung abgenöthigt hatte.

„Unglücklicher Mann, muß ich Such in der Ge-
ſellſchaft wiederſehen

Es ſchien, als leuchte bei dieſer Anrede eine Art
Rührung über das Antlitz des Gefangenen hin,
er ſenkte die Augen zu Boden, dann kehrte raſch der
wilde Trotz in die Züge zurück; von Hels ließ
die beiden anderen Franktireurs abtreten und befahl,
ihn mit Pierre allein zu laſſen. Er löſte dem Manne
die Banden und lud ihn ein, am Tiſche Platz zu

nehmen. Freundlich bot er ihm ein Glas Wein an,
das St. Robert haſtig leerte.

„Pierre,“ ſagte der Offizier nach kurzem Schweigen,
„Jhr wißt, was Euch erwartet, Jhr wißt aber auch,
wie ſehr ich Euch verpflichtet bin. Jch möchte in
der That Alles thun, was mir die Pflicht erlaubt,
um Euch zu retten. Vor Allem müßt Jhr jede
Gemeinſchaft mit den Franktireurs ableugnen, dann
werden ſich Mittel und Wege finden laſſen, Euch vor
dem Tode zu bewahren.“

„Gebt Euch keine Mühe; mein Schickſal kenne
ich und muß es erdulden, das Vaterland verlangt
dieſes Opfer. Jhr meint es gut“, ſetzte er düſter
hinzu, „aber Jhr ſeid ein Feind Frankreichs und
von einem ſolchen will ich keine Gnade

„Pierre, wir wollen uns in keine Erörterungen
politiſcher Art einlaſſen, Jhr waret früher anderer
Anſichten, Gott ſer's geklagt, daß ein Mann wie
Jhr ſich von augenblicklichen Erwägungen hat hin-
reißen laſſen, vernünftigen Grundſätzen untreu zu
werden. Jetzt handelt es ſich auch nicht um die
äußerſte Vertheidigung politiſcher Anſichten, ſondern
um etwas rein menſchliches, um die Rettung Eures
Lebens. Wenn Jhe mir verſprecht, ruhig nach
Bar-le-duc zu Eurer gewiß tiefbetrübten Frau zurück
zukehren und die ungeſetzliche Sache der Franktireurs
zu verlaſſen, dann will ich um Eures ſonſt edlen
Charakters willen Vorkehrungen treffen, daß Jhr
ungehindert unſere Vorpofſtenkette paſſiren könnt.“

„Jch kann und will kein ſolches Verſprechen geben,“
ſagte Pierre in aufgeregter Weiſe. Seine Augen
funkelten in wilder Gluth, er ſtand vom Stuhle
auf, ein raſcher Griff in die Bruſttaſche ſeiner
Blouſe und von Hels ſah ein Meſſer in ſeiner Hand
blinken. Ehe der Offizier eine Bewegung der Ab-
wehr machen konnte, war der beabſichtigte Stoß ge
ſchehen, jedoch bedeurend gemildert, da Hans im
letzten Augenblicke dem Wüthenden in den Arm ge-
fallen war. Der treue Diener war hinter einer
Portiere ſtehen geblieben und hatte mißtrauiſch den
Franktireur beobachtet. Hels war niedergeſunken,
er hatte eine breite Bruftwunde empfangen, die zum
Glück infolge der Abwehr des Dieners nicht allzu
tief war.

Ehe Ewald wieder zum Bewußtſein kam, hatte
das gerechte Schickſal die gefangenen Franktireurs
ereilt, ſie waren an den nächſten Bäumen aufge-
hängt worden.

Ewalds Geſundheit, die ohnehin noch nicht ganz
befeſtigt war, hatte durch die in Rambouillet er
haltene Wunde wieder bedeutend gelitten, er ward
zwar nach kaum einer Woche ſoweit hergeſtellt, daß
er evacuirt werden konnte, allein dienſttauglich wurde
er nicht befunden man bewilligte ihm einen zwei-
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monatlichen Urlaub. Er reiſte bald mit Hans der
deutſchen Heimath zu und kam auch durch Bar-leduc
Trotz des Widerſpruchs ſeines treuen Dieners
beſchloß er, das Haus St. Roberts aufzuſuchen
Er fand die von Pierre verlaſſene Frau in großem
Elend, fie hatte, um ihr Leben zu friſten, ihr
Häuschen verpfändet, und klagte dem Offizier unter
Thränen ihre Noth. Jhr Schmerz und ihr Ent.
ſetzen kannte aber keine Grenzen, als fie von Ewald
das Ende ihres Mannes vernahm.

„Ach, ich habe es ihm ja vorhergeſagt, daß es
ſo kommen würde,“ jammerte die Arme. „Und wie
hart war er noch vor ſeinem Weggange gegeu mich!
Als ich ihn beſchwor, doch ruhig bier zu bleiven,
warf er mir wüthend meine deutſche Abkunft vor,
denn ich bin eine Elſäſſerin. Ach, ich hatte ihn ſo
gern und er war vor dem Ausbruhe des un-
glückſeligen Krieges ein ſo verſtändiger, ruhiger und
arbeitſamer Mann!“

Sie konnte vor Weinen nicht mehr weiter reden.
„Was werden Sie nun beginnen, arme Frau?

Jhre Heimath, das Elſaß, wird deutſch werden,
und iſt dies einmal geſchehen, dann wird man Sie
hier in Bar-le-duc noch ſtärker anfeinden, als dies
durch Jhren Mann geſchehen! Sie haben mir ſo
viele Wohlthaten erwieſen, daß ich gerne dazu bei
tragen möchte, Jhr Unglück zu mildern.
Jch beſitze ein großes Gut in Rheinpreußen
und werde mich nach Beendigung des Krieges
wieder ganz ſeiner Bewirthſchaftung widmen. Meine
Mutter wird alt und braucht eine tüchtige Stütze
im Hausweſen kommen Sie zu ihr, ſie wird Jhnen
eine zweite Heimath bereiten. Ueberlegen Sie meinen
Vorſchlag ich verlaſſe Sie jetzt, mein Diener wird
morgen hierherkommen und Jhren Entſchluß ent
gegennehmen.“

Die unglückliche Frau lächelte dankbar unter
Thränen und verſprach, das großmüthige Anerbieten
überlegen zu wollen darauf ſchieden die beiden
Oeutſchen.

Frau St, Robert erkannte bald, daß der Vorſchlag
des deutſchen Offiziers ein ehrenvoller und gutge
meinter ſei als Hans am andern Tage bei ihr vor-
ſprach, war ſie bereit, bei Herrn von Hels als
Wirthſchafterin einzutreten. Sie ordnete ihre An
gelegenheiten und traf nach einigen Wochen auf dem
Hels' ſchen Gute ein.
Sie gewöhnte ſich raſch in die neuen Verhältniſſe

ein und nach Jahr und Tag reichte ſie dem braven
Hans ihre Hand, um einen neuen, glü cklicheren
Bund für's Leben zu ſchließen.
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und Inventar Auction. weil überzählig,e billig zu ver-Montag, den 10. ds. Mts., S Große vieh- kaufen. [2839Vormittags 10 Ubr, Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen Leipzig, Südſtraße 71.
verſteigere ich im „Caſino“ hier: Donnerſtag, den 13. Auguſt d. J., von Vorm. 9 Uhr ab, 8 e

ea. 2900 Meter Buckskin- im Bberhardt'sehen Gute zu Wiedemar, je 5 eund Paletotſtoffe.
Merſeburg, den 8. Auguſt 1896.

2833] Tauchnmätz, Gerichtsvollz.

s8400060 F.
Stiftsgeld und Privatgelder

ſind von 32, an, auch II. Stellen
werden berückſichtigt, auf Acker auszu-
leihen. B. J. BRaer, Bankgeſchäft,
2820] Halberſtadt.

M oöhtel.
Jn ſchönem Badeorte verkaufe ich

Schkeuditz

m

Kilometer von den Bahnſtationen Reußen, Klitzſchmar und

6 vorzügl. Arbeitspferde, 18 Milchkühe, 9 Stck. Jungvieh,
16 Läuferſchweine, Droſchke, halbverdeckter Kutſchwagen,
Preſchwagen, 3 gute vierzöllige Ackerwagen, 4 Wirth-
ſchaftswagen, Dreſchmaſchine mit Göpel, Hackmaſchine,
Schleppharke, Pflüge, Eggen, Walzen, Viehwaage, die
ſonſtigen zur Acker- u. Milchwirthſchaft gehörigen Geräth-
ſchaften, die Vorräthe von Langſtroh, Wieſen- u. Luzernheu,
öffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden

Bebingungen verkauft werden.

schabiogen, Petschafte, Honogr. 8.9. B.

3 liefert bihiget o
0770 CLASSE, Herzog 4/3.

d Sehmalesterasso

Einen Lehrling ſucht ſofort
oder ſpäter unter günſtigen Bedingungen

J. Engelhardt, Bäckermeiſter,
2807] Mücheln.2826 5 Dienſtmädchen ſofort geſucht.
2837] Gaſthof „z. Adler“, Lauchſtädt.

1 Hötel, Bierumſatz 200 hl, Bäder
br. jährlich 1000 Mk. ein, Wohn.
1500 Mk, Wein 1200 Flaſchen, Tiſch

äſte wöchentl. 200, Preis 38000 Mk.,
rankheitshalber mit 10000 Mk. An-

zahtnnsy a. [2824F. A. Zeiger, Apolda. MiüntBeſtempfohlene 2815 I Minterlader, gut erhalten

Kolporteure
ſucht zu günſtigen Bedingungen der

Chriſtliche Zeitſchriftenverein,
Berlin SW, Alte Jakobſtraße 129,

Gedrauchte,

wollne Filze
haben regelmäßig abzugeben.

Königsmühle.
billig zu verkaufen.

373Pneumatic-Fahrräder,
ſolides Fabrikat, leicht laufend, Gewicht
ca. 16 Ko. Garantie 1 Jahr, Mk. 175.
Fahrradfabr. H. D. WVecker, Jſerlohn.

aber noch gut erhaltene Wäſchrollen, Hobelbänke,
99] liefert alle Sorten und Größen

Suche für ſofort oder ſpäter ein
freundliches, zuverläſſtges Kinder
mädchen, welches leichte Hausarbeit mit
übernimmt. Lohn 30-—35 Thaler. [2830

[2612

2731 offerirt

A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.
Alle Sorten

Hühner-u, Taubenfutter
Carl Herfurth.

Frau S. Dobpbfowitz, Entenplan 3.

Junges anſtändiges Mädchen aus
achtbarer Familie ſucht 1. September
Stellung als Kindermädchen. Gefl.

[7822

Kleincorbetha Nr. 6.
1,20 Mk., hat abzugeben

Gutes Gerſtenſtroh, ä Centner

Rittergut Kötzſchau.

Offerten unter „Kindermädchen“ in der
Kreiebl.-Exped. niederzulegen. [2770

Junge Mädchen, welche das
[2610

ESaugferkel verkauſt
L. Betzold, Schafſtädt,

[2838Schneidern erlernen wollen, werden
angenommen Gotthardtſtr. 36. [2804

Druck und werlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulpiatz 5.

s krä f tige Arbeitspferde
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